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Die im 48. Jahrgang in Elbing erſcheinende 


Altpreußi 


Theil ſorgt für anregende Unterhaltung in ausgiebigſter Weiſe. 
reich illuſtrirtes Sonntagsblatt als Gratisbeigabe. 
Die Auflage der „Altpreußiſchen Zeitung“ iſt 


2 Beſtellungen 
für das III. Ouar 


auf de 
tal 1896 


bitten wir bei den kaiſerlichen Poſtämtern baldigſt bewirken zu wollen. g 
WAbonuementpreis in Elbing 1,60 Mk., bei den kaiſerliche 


ſche Zeitung (Elbinger Tageblatt) 

eichnet ſich durch die Reichhaltigkeit ihres Inhalts vor allen anderen Blättern der Provinz aus. — Die „Altpreußiſche Zeitung“ berichtet am 
ſchneliſten und zuverläſſigſten über alle Vorgänge auf politiſchem, provinziellem und lokalem Gebiet. Ein reichhaltiger feuilletoniſtiſcher 
Außer der täglichen, mindeſtens 6 Seiten ſtarken Nummer erſcheint jeden Sonntag ein 


Zeitung“ 


u Poſtanſtalten 2 Mk. ang 


e 2 
fortwährend im Steigen begriffen und finden Juſerate daher durch unſer Blatt, welches unter 


feinen Leſern ein beſonders kaufkräftiges Publikum hat, die weiteſte Verbreitung und die beſte Garantie des Erfolges. 


. Abonnements werden in Elbing 
Zeitung“ entgegengenommen bei den Herren: 


G. Schmidt, Fiſchervorberg Nr 7 (Legan) 
„ Heyden, Neuſtädterfeld Nr. 35. 

Max Krüger, Hohezinnſtraße Nr. 10. 

Otto Jeromin, Altſt. Wallſtraße Nr. 11—12. 
W. Krämer, Leichnamſtraße 34—35. 


jederzeit in unſerer Expedition, Spiringſtraße 13, ſowie in den Abholeſtellen der „Altpreußiſchen 


Ad. Anders, Leichnamſtraße Nr. 90a. 

R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11. 
Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60. 

H. Marschall, Innern Georgendamm Nr. 33. 


Verlag der „Altpreußiſchen Zeitung“, Elbing, Spieringſtraße 13. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 22. Juni. 


Dritte Leſung des Anleihegeſetzes für Zwecke des 
Auswärtigen Amtes, des Reichsbeeres, der Reichspoſt⸗ 


verwaltung ꝛc. - 


Reichsſchatzſekretär Graf Pos adowsky erklärt, daß 


die verbündeſen Regierungen mit dem in zweiter 
Leſung angenommenen Antrag von Leipziger u. Gen., 
£ dem die An eihe nur im jowelt 


den ſoll, als der Mehrbede 5 
Mehreinnahmen des Reiches gedeckt werden kann. 
veritanden ſein würden. Das Geſetz wird defintiv 
angenommen. 


Darauf wird die zweite Berathung des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches fortgeſetzt, und zwar bei den am 
Sonnabend zurückgeſtellten Paragraphen des zweiten 
Buches (SS 604 —620.) 


Abg. Auer u. Gen. (Soz.) beantragen, in der 
Titel ⸗Ueberſchriſt das Wort „Dienſtvertrag“ zu er⸗ 


ſetzen durch „Arbeitsvertrag“. 

Abg. Stadthagen (Soz.) bezeichnet in der Ber 
gründung die gewählte Titel Ueberſchrift als veraltet. 
Mit „Dienſt“ bezeichnet man immer ein gewiſſes Ab⸗ 
hängigkeitsverhältniß, das heute zwiſchen Arbeiter und 
Brodherrn nicht mehr beſtebt. Demgemöß müſſe man 
auch in den einzelnen Paragraphen des Titels ftatt 
„Dienftberechtigter“ und „Dienſtverpflichteter“ ſagen 
„Arbeitgeber“ und „Arbeitnehmer“. 

Geheimrath Struckmann weiſt darauf hin, daß 
Tltel „Dlenſtvertrag“ ih auf Dienſtleiſtungen aller 
Art beziehe. Das Verhältniß des Geſindes jet kein jo 
freies, wle Stadtverordneter Stadthagen glaubte, es 


habe noch immer ein mehr oder minder famllienrecht⸗ 


liches, und daran wolle man auch nichts geändert 
wiſſen. Die Bezeichnung „Dlenſtvertrag“ jet gewählt 
worden, well fie ſich nicht nur in allen alten, ſondern 
auch in den meiſten neueren Geſetzgebungen finde, ſo 
in der ſächſiſchen und in der Schweiz. Er bezeichne 
auch den Inhalt des Titels am treffendſten. 

Abg. Groeber (Etr.) bemerkt, auch feine Freunde 
bätten eine einheitliche Regelung des Geſinderechts 
din liebſten geſehen, hätten aber davon abſehen müſſen, 
Beſo es beſtänden jo ungeheuer viel partikulariſtiſche 

0 onderbeiten, die ſich durchaus eingelebt hätten, daß 
ce Bali ſcheine, ein Reichsgeſinderecht zu 

' m nicht Ausnabmen e 
werden müßten. A zablloſe A 0 zugelaſſen 

Nachdem Präſident Frhr. v. Buol erklärt: Wir 
treten in die Abſtimmung ein, bezwelſelt Abg. Viel: 
haben (Anif) die Beſchlußfäbigkeit des Hauſes. 
(Unruhe.) 

Präſident Frhr. v. Buol: Ein folder Zweifel 
kann nur ausgeſprochen werden vor Eintritt in die 
Abſtimmung. (Beifall.) x 

Der Antrag Auer wird 
Titelüberſchriſt „Dlenſtvertrag 
nr W 

bg. Auer und Gen. beantragen nunme r, vor 
den ſonſtigen Beſtimmungen des Titels n Reihe 
don Beſtimmungen einzufügen. ü 

„Nachdem Abg. Stadthagen dle Anträge be⸗ 
Besch bezweifelt Abg. Vielhaben wiederum die 
öl, kel für die Abſtimmung über dſeſe An⸗ 


Präſident Frhr. v. Buol: Das Büreau If nicht 
im Zweifel, daß das Haus beſchlußfähig iſt. (Beifall.) 

Abg. Bachem (Ctr.) ſtellt ſeſt, daß von den 
Partelgenoſſen des Abg. Vlelhaben zur Zeit nur zwei 
im Saale anweſend ſind. (Hört! Hört!) 

Abg. Groeber (Ctr.) bittet die Anträge Auer, 
die viel zu weit gingen, abzulebnen. 

Die Anträge Auer u. Gen. (Soz.) werden darauf 
mit großer Mehrheit abgelehnt. 
we SS 604—609 gelangen debattelos zur An⸗ 


Zu $ 609 a (Verp f 
in Krantet teſälen ſtelkeung und ärztliche Behandlung 


„Darauf abgelehnt, die 
unverändert ange⸗ 


flüſſig gemacht] Abſtimmung ſoſort vorzunehmen. 
aus eigenen _ 


und erglebt die Ablebnung des erſten Prinzipal » Ans 


graphen einzufügen (617 — 617d), durch welche die 


Abgg. Auer u. Gen. (Soz.) wieder einige 


Anträge. 


Der Antrag Manteuffel wird darauf mit ſehr 
knapper Mehrheit angenommen, da außer der Linken 


Nachdem Abg. Stadthagen (Soz.) dieſe bes auch ein Theil des Centrums und der Nationalliberalen 
gründet und die namentliche Abſtimmung über die⸗mit Ausnahme des Abg. v. Bennigſen gegen denſelben 


ſelben beantragt hat, beantragt 


bg. Spahn (Etr.) die Abſtimmung bis zur 


A 
ie des Einführungsgeſetzes zurückzuſtellen. 
9. 
ſtimmungen nicht ohne Noth zu unterbrechen und die 


Abg. S n zleht da einen Ant ü 
ae era ee Noten au 


trages mit 189 gegen 25 Stimmen. Die Abgg. Lieber 


mann v. Sonnenberg, Dr. Förſter, Vielhaben und 
Iskraut (Reſp.) enthalten ſich der Abſtimmung. Auch 
die übrigen Anträge Auer werden verworfen und 8 


609 a darauf unverändert angenommen. 


Die SS 610—616 gelangen debatteles unverändert 


zur Annahme. 5 
§ 617 beſtimmt: Das Dienſtverhältniß kann von 
jedem Theil ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt 
gekündigt werden, wenn ein wichtiger Grund vorliegt. 
Abgg. Auer u. Gen. (Soz.) beantragen dieſe Be⸗ 
ſtimmung zu ſtreichen und an ihre Stelle vier Para⸗ 


entſprechenden Beſtimmungen der Gewerbe⸗Ordnung 
über die außerfriſtliche Kündigung in das Bürgerliche 
Geſetzbuch eingefügt werden ſollen. 

Die Anträge werden debattelos abgelehnt, § 617 
unverändert angenommen. a 

Die SS 618 und 619 werden debattelos ange⸗ 
rommen. 1 

Ebenſo $ 620 nach kurzer, unweſentlicher Diskuſſion 
nachdem ein Antrag Auer abgelehnt worden, nach 
welchem die Verpflichtung zur Ausſtellung von Zeug⸗ 
niſſen nicht bei Beendigung des Dienſtverhäl'niſſes, 
ſondern von der Kündigung an eintreten ſollte und, 
falls eine Kündigung nicht ſtattgefunden hat, bei Ber 
endigung des Verhältniſſes. 

Es folat der ſiebente Titel 
(88 621640). 

Die SS 621—637 werden ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen. a i 

Zu § 638, das Recht auf Eintragung einer 
Sicherungs⸗Hypothek auf ein Baugrundſtück betreffend 
beantragen. 

Abgg. Auer u. Gen. (Soz.) einen Zuſatz. 

Der Antrag Auer wird abgelehnt, § 638 unver⸗ 
ändert angenommen. Ebenſo debattelos die 
SS 639—641. Damit iſt auch Titel 7 erledigt. 

Es müßten nunmehr die am Sonnabend ebenfalls 
zurückgeſtellten Beſtimmungen über den Wildſchaden 
zur Berathung geſtellt werden. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (conſ.) beantragt, die 
Verhandlungen über dieſen Punkt der Tagesordnung 
bier abzubrechen und zunächſt die Geſammtabſtimmung 
über die Novelle zur Gewerbeordnung vorzunehmen. 

Abg. Singer (Soz.) will dieſem Antrage nicht 
widerſprechen, der Abſtimmung auch keine Schwierig⸗ 
keiten bereiten, hält ſich dagegen für verpflichtet, aus⸗ 
drücklich zu konſtatlren, daß ein Theil ſeiner Freunde 


„Werkvertrag“ 


und auch andere Mitglieder feines Hauſes, die heute 


oc anweſend jeten, der Anſicht geweſen ſeien, bie 
Geſammtabſtimmung über die Novelle zur Gewerbe⸗ 
ordnung würde erſt nach Abſchluß der zweiten Leſung 


des Bürgerlichen⸗Geſetzbuchs vorgenommen werden. 


Dieſe Mitglieder würden foweit heute nicht in der 
Lage ſein ihre Stimmen 1 1 . 
Präſident Frhr. v. Buol glaubt nicht, daß er ſich 


jemals in dem vom Vorredner angegebenen Sinne 


geäußert babe. 
Abg. Singer (Soz.) erwidert, er habe nicht den 
Präſidenten, ſondern den Abg. Bachem im Auge 


gehabt. 


Abg. Dr. Bachem (Centr.) beſtreitet, daß feine 


Aeußerung ſo, wie der Abg. Singer es darſtelle, ge⸗ 
lautet habe. 


Groeber bittet, die Reihenfolge der Ab⸗ 
57 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen. 
fimmen die Sozialdemokraten, die Freiſinnigen, die 


und der Abg. S 


ſtimmen. 
Die Geſammtabſtimmung über die Novelle zur 


ewerbeordnung wird demnach ſoſort vorgenommen. 
Sie ergtebt die Annahme der Vorlage mit 167 gegen 
Dagegen 


öde spartei, ationalliberal 
ſür de ene eee onalliber 


Darauf vertagt fih das Haus. 
Nächſte Sitzung Dienſtag: Fortſetzung der zweiten 
Berathung des Bürgerlichen Geſetzbuches. 


Deutſchland. 


Kiel, 22. Juni. Der Kalſer nahm heute Vor⸗ 
mittag die Vorträge des Cheſs des Civilkabinets Dr. 
von Lucanus und des Staatsſekretärs des Innern 


Dr. v. Bötticher, Sowie ſpäter die Meldung des Come. 


mandeurs der 18. Divifion, Generallieutenants von 
Frankenberg, entgegen. Um 11 Uhr begab der Kalſer 
ſich auf das dem Lord Lonsdale gehörige Schiff 
„Evangeline“, um der Binnenregatta des Kaiserlichen 
Hachtklubs beizuwohnen. Heute Abend 7 Uhr nimmt 
der Kaſſer an dem gemeinſchaftlichen Eſſen des 
Kalſerlichen Pachtklubs theil. — Den neuelten Be⸗ 
ſtimmungen zu olge verläßt der Kaiſer mit der 
Kaiſerin am 29. d. Mis. auf der Katſerlichen Yacht 
„Hohenzollern“ Klel. Beide Majeſtäten begeben ſich 
nach Wilhelmshaven, wo auch die Kaiſerin dem 
Stopellauf des „Erſatzt Preußen“ beiwohnen wird. 
Während der Kalſer nach dem Stapellauf am 1. Jult 


die Nordlandreiſe antritt, kehrt die Kaiſexin voraus⸗ 
ſichtllch auf kurze Zeit nach dem Neuen Palais zurück. 


Kiel, 22. Jun. Der Vicekönig Li⸗Hung⸗Tſchang 
ſtattete heute früh gegen 9 Uhr dem Prinzen Heinrich 
im Schloſſe einen Beſuch ab und unternahm dann 


eine Rundfahrt durch den Hafen, während welcher er 


an Bord der „Hohenzollern“ anlegte, um ſich bei den 
Mojeftäten in das Buch, welches ihm heruntergebracht 
wurde, einzuſchrelben. Die Vicekönig fuhr dann 
weiter zu dem Panzer „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ 
und Defichtigte denſelben. Nach der Beſichtigung 
machte der „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ klar Schiff, 
um ſich dem Weekönig in Geſechtsbereltſchaft zu zeigen. 
Hierauf wurde die kalſerliche Werft und dann die 
Germanlawerft, auf der das Frühſtück eingenommen 
wurde, beſichtigt. Nachmittags 33 Uhr ſchiffte ſich 
Li⸗Hung⸗Tſchang auf dem Kreuzer „Gefion“ ein, wel: 
cher alsbald in See ging. Gegen 5 Uhr begab ſich 
der Vicekönig bei Holtenau an Bord der Statlons⸗ 
Yacht „Farewell“ und unternahm ſodann eine Fahrt 
durch den Kanal bis zur Levenſauer Hochbrücke. Auf 
der Rückfahrt ſtieg der Vicekönig in Knoop zu Wagen 
und fuhr nach Bellevue, wo am Abend ein Diner von 
42 Gedecken zu ſeinen Ehren ſtattfindet. Die Abreiſe 
e nach Hamburg erfolgt Morgen früh 
r. ö 
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Berlin, 22. Juni. Wie der „Relſchsanzeiger“ 
meldet, tft dem königlich boyeriſchen außerordentlichen 
und bevollmächtigten Miniſter Grafen von und zu 
Lerchenfeld auf Köfering und Schönberg der Rothe 
Adler⸗Orden erſter Klaſſe verlieben worden. 

— Der Cultusminiſter Dr. Boſſe hat zur Wleder⸗ 
herſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit einen 
längeren Urlaub erhalten. Er wird ſich nach dem 
vorläufigen Abſchluß der Arbelten für die Wiedervor⸗ 
legung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes in dieſen Tagen 
zunächſt nach Carlsbad und ſpäter zur Nachkur in 
das Rleſengebirge begeben. 

Der „Wahlverein der Liberalen“ hlelt am 
Sonnabend und Sonntag in Berlin ſeine Generalver⸗ 


[Namens dienenden Zweck zugeführt werden. 


Annahme, in der das Scheitern des Lehrerbeſoldungs⸗ 


g.ſetzes bedauert und feine Wledereinbringung für den 
Herbſt gefordert wird. Eine Reform der Beſtimmun⸗ 
gen über die Schulunterhaltungspflicht wurde für 
nothwendig und dringlich erklärt. Abg. Dr. Barth 
berichtete über die letzte Reichstagsſeſſion. Mit der 
Haltung der Fraktion erklärte ſich die Verſammlung 
einverſtanden. Welter referirten die Herren Gold⸗ 
ſchmidt und Schröder über das Bürgerliche Geſetzbuch, 
Dr. Pachnicke über das Vereinsgeſetz. Bei der Vor⸗ 
ſtandswahl wurde der bisherige Vorſtand durch Zuruf 
wledergewählt, außerdem neu in denſelben gewählt die 
Herren Bankdirektor Dr. Sommer⸗Gotha, Dr. Pach⸗ 
nicke und die Herren P. Bandt⸗Scheras, E. Rubow⸗ 
Schweſſen, W. Setekauer⸗Obermühle, C. Wolcke⸗Treplin. 
Von konſervanlver Seite (Graf Roon, Schall) 
ſind die in der Commiſſion abgelehnten Anträge auf 
Einführung der ſakultativen Ctwiletze im Plenum des 
Reichstages zum erſten Buch (Familienrecht) des 
Bürgerlichen Gefeßbuches eingebracht worden. Neu 
{ft der Eventualantrag für den Fall der Ablehnung 
der obigen Anträge, die drei erſten Titel (Verlöbniß, 
Eingehung, Nich igkeit und Anfechtbarkeit der Ehe) im 
erſten Abſchnitt (Ehe, SS 1280 — 1380 zu ſtreichen. 

— Der Dircktor der Deutſchen Seewarte in Ham⸗ 
burg, Wirkliche Geh. Admiralltätsrath Prof. Georg 
Neumayer, vollendete am Sonntag fein 70. Lebensjahr. 
In Berlin und Hamburg harte ſich ein Comitee ges 
bildet, das dem Gelehrten ſeine von Prof. Schaper 
modellirte Büſte aus karrarlſchem Marmor überreichte. 
Die Ueberſchüſſe aus den hierzu angeſtellten Samm⸗ 
lungen ſollen ſpäter einem weiteren, der Ehrung 55 

an 
beabſichtigt die Begründung elner Neumayer⸗Medaille, 
die in gewiſſen Zettperloden von der Geſellſchaft für 
Erdkunde für näher zu bezeichnende Verdienſte zur 
Vertheilung gelangen Toll. 

— Die freie Vereinigung der Jahaber grlechiſcher 
Werthpaplere hat an den Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, Frhr. v. Marſchall, eine Eingabe gerichtet, 
worin gebeten wird, gegen Griechenland die lang ge⸗ 
übte Geduld erſchöpft ſein zu laſſen und endlich eln 
deutſches Machtgebot nach deutſcher Art zu ſprechen.“ 
Es wird nichts Geringeres verlangt, als eine deutſche 
Kreuzerflotte nach dem Mittelmeer zu entſenden und 
die Kanonen ſprechen zu laſſen. Da werden aber die 
Inhaber griechiſcher Papiere keine Gegenliebe finden. 


Der Großherzog von Baden 


hielt am Sonntag bei Gelegenheit der Einweihung 
eines Krlegerdenkmals in Hockenheim, an welcher Feier 
etwa 5000 Krieger theilnahmen, eine Rede, in der er 
etwa folgendes ausführte: „Ich fühle mich veranlaßt, 
der Stadt Hockenheim Dank zu ſagen für die heutige 
Denkmalsſeter und Denkmalsenthüllung, welche das 
Ziel hatte, der Zelten zu gedenken, die wir heute und 
immer im Herzen haben und für die wir Gott danken, 
der Zelten, in denen das Reich gegründet wurde mit 
dem Blute deutſcher Soldaten. Allenthalben iſt dieſe 
25jährige Gedächinlßfeter gefeiert worden, in ver⸗ 
ſchledenſter, mannigfaltigſter Weiſe. Dieſes iſt dankbar 
zu begrüßen. Sie wiſſen, daß vor wenigen Tagen 
das von der Nation gewidmete Denkmal in Gegen⸗ 
wart Sr. Majeſtät des Kaiſers eingeweiht wurde, 
eine Feier, welche den Abſchluß der Zelt bildet, der 
wir heute in dankbarer Erinnerung gedenken. Aber, 
was ſollen die Folgen der Feier ſein! Das iſt es, 
was uns fortgeſetzt beſchäfttgt. Wir wollen geloben, 
das ſeſtzuhalten, was gegründet iſt; nicht gegen die 
Feinde außerhalb, ſondern gegen diejenigen im Innern 
des Deutſchen Reiches wollen wir ankämpfen. Wir 
wollen feſt zuſammenſtehen; mögen Angriffe kommen, 
woher ſie wollen, und von Leuten ausgehen, welche 
es auch ſein mögen, es gllt ſeſt zuſammen zu halten, 
um die Achtung aufrecht zu halten; denn ſie iſt ein 
Segen der Nation; das Gegentheil iſt Unglück und 
Vernichtung. Gott behüte uns vor Mangel an Hin⸗ 
gebung zur krone und zum Reich, vor Mangel an 
Liebe, die Alles überragen muß. Nur durch Llebe können 


wir uns kleinlicher Dinge entſchlagen, das iſt es, 
meine Freunde, was ich eben angeführt, was 
ich bier an dieſer Stelle Ihnen und dem 


ganzen Milttärvereinsverband zurufe: „Haltet Euch 
getreu und ſeſt an Einem, das Ihr ſeiner Zeit er⸗ 
rungen habt: an dem deutſchen Vaterlande; helſet, 
damit das, was Ihr ſelbſt erlebt und geleiſtet habt, 
als Vorbild der jüngeren Generatlon diene, damit ſie 
erkenne, worin die Freihelt und worin die Ordnung 
ruht. Dieſem müßt Ihr Euch mit ganzem Herzen 
hingeben. Freiheit iſt Ordnung. Ich betone dies um 
ſo feiter, als wir Alle wiſſen, daß die heutzutage an⸗ 
gegriffen wird. Nur Achtung und Hingebung gehört 
dazu, das zu verſtehen, was das Reich fein fol: 
Zuſammenfaſſung aller Deutſchen in gemeinſamer 
Arbeit zur Erhaltung des Reiches. Hierzu bedarf es 
der Opferwilligkett, denn ohne dieſe giebt es keine 
Macht. Macht iſt nur möglich, wenn man ſich ihr 
von ganzem Herzen hingiebt bis zu dem Zeitpunkte, 
on dem wir hoffentlich noch lange nicht angekommen 
find, wiederum das Schwert zu ziehen, und für das 
Reich einzutreten. Damit wir das können, müſſen 
wir rechtzeitig Opfer bringen. Die Opfer, die wir 


ſammlung ab. Abg. Rickert veferirte über die Thätig⸗ ! dafür bringen, können nicht zu groß fein; es gilt zu 


keit des Landtags. 


Daran ſchloß ſich eine Diskuſſion erhalten. wos geſchaffen tt. n 
über das Lehrerbeſoldungsgeſetz. Eine Reſolutlon fand! noch jo groß, kann eine große Sache unterſtützen, ohne 


Keine Nation, fet fie 


daß Opfer gebracht werden, die der Größe und Macht 
Dauer verſprechen. Ich nehme an, daß Alle, die bier 
anweſend ſind, zuſtimmen zu dem, was ich eben ge⸗ 
sprochen. Halten wir feſt zuſammen, damit das Reich 
beſtehe. Stimmen Sie Alle ein in den Ruf: „Der 
Deutſche Kaiſer, unſer Krlegsherr, derjenige, der ber 
ſtimmt iſt, das Reich zu erhalten, zu ſchützen und zu 
vermehren, lebe hoch!“ 

Dieſe Rede erſchelnt im Hinblick auf die jüngſten 
partikulariſtiſchen Strömungen doppelt bemerkenswerth. 


Vom Schutz des Mittelſtandes. 


Der Candlidat der liberalen Parteien im Reichs⸗ 
tagswah'kreiſe Halle⸗Saalekreis, Dr. Al. Meyer, deſſen 
Mandat der Reichstag wegen Wahlbeeinfluſſungen des 
Landraths kaſſirt hat, hat vor einigen Tagen in einer 
Verſammlung des liberalen Vereins zu Halle in vor⸗ 
trefflicher Weiſe die Wendung „man müſſe den Mittel⸗ 
ſtand ſchützen“ charakteriſirt, indem er ausführte: 
„Wer heute ein beſonderes Intereſſe zu befriedigen 
wünſcht, der ſagt, das Geſetz muß nun helfen, denn 
ich bin Mittelftand und meine Concurrenten find 
nicht Mittelſtand. Der Kaufmann in der Stadt ver⸗ 
langt Schutz gegen ſeine Concurrenten auf dem Lande. 
Der Kaufmann in der Stadt giebt ſich für Mittels 
ſtand aus. Der Handwerker verlangt zünftleriſche 
Beſchränkungen, er jet Mittelſtand, der andere 
Handwerker, der ſein Gewerbe nicht zünftleriſch be⸗ 
treibt, ſei kein Mittelſtand. Die Intereſſen des 
Mittelſtandes und derjenigen Perſonen, die man 
zum Mittelſtande rechnet, find fo verſchleden, daß der 
Staat ſie nicht alle erfüllen kann; ebenſo wenig, wie 
ein Abgeordneter für die Anſichten aller in ſeinem 
Wahlkreiſe vertretenen Parteien eintreten kann, ebenſo 
wenig kann der Staat die Intereſſen der verſchiedenen 
Gruppen wahren. Die Freiſinnigen haben immer 
geſagt: wir wollen den Mittelſtand ſtützen und 
ſchützen. Wir wollen das in der Form thun, daß wir 
es verhindern, daß der Staat eine Klaſſe der Bes 
völkerung begünſtigt, weil er durch eine ſolche Be⸗ 
günſtigung nothwendigerwelſe eine andere Klaſſe der 
Bevölkerung ſchädigen müſſe. Das iſt die Art und 
Welſe, in welcher wir die Intereſſen des Mittel⸗ 
ſtandes aufgefaßt baben. Wir haben die Gewerbe⸗ 
freiheit gewollt, damit jeder, der was tüchtiges gelernt 
hat, die Freiheit beſitzt, aus ſeinen Kenntniſſen und 
Geſchicklichkelten Nutzen zu ziehen. Wir haben jede 
Erſchwerung des Verkehrs beſeitigen wollen. Unſer 
volkswirthſchaftlicher Grundſatz iſt der: Ein Jeder iſt ſeines 
Glückes Schmied. Man nennt das beute Mancheſter⸗ 
ihum. Nun meine Herren, dieſer deutſche Spruch iſt 
älter als die Kunde, die wir von Mancheſter aus ge⸗ 
hört haben. Wenn man dem ein anderes Wort ent⸗ 
gegenſetzen will, der Staat hat die Aufgabe, dle 
Schwachen gegen die Starken zu ſchützen, ſo kann man 
dieſen Worten bis auf einen gewiſſen Grad entgegen 
kommen. Auch ich bekenne mich dazu: der Staat 
hat die Aufgabe, dem Schwachen die Hand zu reichen; 
aber nur zu dem Zwecke, damit der Schwache lerne, 
ſich auf eigene Fuͤße zu ſtellen. Dieſen Schutz des 
Schwachen kann ich nicht dahin verſtehen, daß der, 
der ſich ſchwach lernte, auf Koſten des Starken ernährt 
werden ſoll. Wenn der Grundſatz einmal durchgeführt 
iſt, daß der Starke den Schwachen zu ernähren hat, 
dann werden wir keinen Starken mehr in Deutſchland 
haben, dann ſind wir mit einem Male eln „Volk von 
Schwachen!“ 


Converſlon von Staatsobligatfonen. 


Wo immer bisher einer überellten Zinsherab⸗ 
ſetzung bei den Reichs⸗ und Staatsanleihen das Wort 
geredet worden iſt, in den Parlamenten, in der Preſſe, 
in Volksverſammlungen, hat der Hinweis auf die 
„ſchlanke“ Abwickelung der Convertirung der land» 
ſchaftlichen Pfandbrieſe eine große Rolle geſplelt. 
Das iſt nun nach der Reichstagsſitzung vom 18. Juni 
nicht mehr angängig, in dem Verlauf der Umwande⸗ 
lung der Landſchafts⸗Pfandbrieſe wird vielmehr von 
nun an eher ein Zögerungsgrund als ein Antrieb zur 

Convertirung erblickt werden müſſen. Allerdings 
handelt es ſich bei dieſen Pfandbriefen um eine Herab⸗ 
ſetzung auf 3 pCt., die anſcheinend von keinem der 
deutſchen Staaten, die Aprozentige Schuldverſchreibungen 
im Umlaufe haben, beabſichtigt iſt. Aber einmal zelgte 
ſich. daß die Neigung des Publikums, ſich überhaupt 
auf elne Zinsverminderung bei den Pfandbriefen eins 
zuloſſen, geringer geweſen tft, als man im Allgemeinen 
geglaubt hat. Sodann weiß man wohl, daß die 
Herabſetzung des Zinsfußes der Aprozentigen Staats⸗ 
paplere auf 34prozentige von den Converſionsfanatikern 
als eine Abſchlags zahlung betrachtet wird, der alsbald 
die Herabdrückung auf böchſtens 3 pCt. zu folgen 
habe. Ein Thell derſelben will bekanntlich ſchon jetzt 
nichts mehr von einer 33prozentigen Verzinſung 
wiffen. So bat in der erwähnten Reichstagsſitzung 
Graf Mirbach bemerkt: „Vierprozentige Paplere müſſen 
von der Bildfläche verſchwunden und konvertirt werden 
nicht in 35prozentige, ſondern in drelprozentige 
Papiere, wenn man nlcht einen rein taten 
Standpunkt in dieſer Frage einnimmt. Der Typus 
von 3 pCt. iſt der Typus der nächſten Zukunft bei 
uns, es iſt der Typus der in England und Frank⸗ 
reich bereits überſchritten iſt.“ Dleſer Politiker iſt 
alſo offenbar bereits im Begriffe, ſich mit dem Ger 
danken der Agitation für ein Herabgehen unter 
3 pCt. vertraut zu machen. Die Erfahrungen bei der 
Umwandlung landſchaftlicher Pfandbriefe beweiſen 
aber noch nicht einmal etwas für die wirtbſchaftliche 
Zuläſſigkelt und Zweckmäßigkelt der Herabſetzung auf 
33 pCt. Vor Allem hat ſich dieſe Convertirung nicht 
ohne künſtliche Förderung durch die Reichsbank voll⸗ 
zogen. Von diefem Inſtitut find, wie der Reichs bank⸗ 
präſident am Donnerſtag im Reichstage mittheilte, in 
dem verhältnißmäßig kleinen Zeitraum von neun 
Jahren zur Erleichterung von Pfandbriefumwandlungen 
allein in der Provinz Schleſien über 100 Millionen 
Mark hergeliehen worden. Aus der von Dr. Koch 
verleſenen Stelle aus dem letzten Bericht einer 
ſchleſiſchen Bankanſtalt geht unzweifelhaft hervor, daß 
das Publikum die Zinsherabſetzung nicht ruhig hin⸗ 
nimmt, und daß ohne die Intervention der Reichsbank 
dle Convertirung die Landwirthſchaft mit ſchwerer 
Schädigung bedroht hätte. Es heißt da, nach⸗ 
dem von dem durch vermehrte Umſätze der In⸗ 
duſtrie bedingten größeren Geldbedarf die Rede 
geweſen: „Derfelbe übte auf den lokalen Geldmarkt 
jedoch nicht im enffernteften eine fo einſchneidende 
Wirkung aus, wie die im vorigen Jahre zur Aus⸗ 
führung gelangte Convertlrung der ſchleſiſchen Pfand⸗ 
brlefe. Zwar vollzog ſich dieſelbe durch das Con⸗ 
ſortium der Sechandlung für den überwiegend größten 
Helrag auf dem Papier, indeſſen hatten, wie ſich bald 
berausſtellte, dlele Beſitzer von Pfandbriefen die Con⸗ 
vertlrung nur mitgemacht, um die auf 3 Prozent ab⸗ 
geſtempelten Pfandbriefe baldmöglichſt zu verkaufen. 
Zu dieſen an den Markt kommenden P'andbrleſen 


trat noch das geſammie aus den freihändig be⸗ Ermächtigung von ſelten des Parlaments Ausgaben 


wirkten Convertirungen und den Neubeleihungen 
zur Ausgabe gelangende Material, ſo daß das 
Angebot zeitweiſe ein ſehr dringendes war, und ein 
großer Theil der convertirten Pfandbriefe überhaupt 
noch nicht in feſte Hände übergegangen ft, 
ſondern ſich noch im Beſitz der Inhaber der bepfand⸗ 
brieſten Güter befindet. Natürlich mußten dieſelben, 
um die Pfandbriefe zunächſt b⸗halten zu können, Cre⸗ 
dite in Anſpruch nehmen, und zweifellos iſt es nur 
dem Entgegenkommen der Reichsbank durch Gewäh : 
rung dieſer Credite zu danken geweſen, daß die Guts⸗ 
beſitzer vor empfindlichen Verluſten bis jetzt bewahrt 
worden find und ihnen die Möglichkeit gegeben tft, 
die Pfandbriefe allmählig zu verkaufen.“ Die Cone 
vertirungen ſtehen auch ſonſt in der erſten Reihe der 
Urſachen der verhältnißmäßig geringeren Beliebtheit 
der Pfandbriefe. Die Reichsbank hat Gutachten über 
die Gründe des niedrigeren Kursſtandes der Pfand⸗ 
briefe eingefordert. Sie lauten, wie Präſident Dr. Koch 
bemerkt, „nicht ganz gleich“, ſie ſind es aber im 
Weſentlichen und jedenfalls inſowelt, als die Beurthei⸗ 
lung der Frage der Convertirung der Staatspapiere 
in Betracht kommt: „Im Weſten ſind es die Conver⸗ 
tirungen und die dadurch in die Capitalsanlagen ge⸗ 
tragene Unruhe, welche die Schwierigkeiten mehren. 
Auch bier fängt man an, andere, ruhigere Anlagen 
vorzuziehen. Auf daſſelbe kommt es hinaus, wenn 
vom Oſten geſagt wird: hier „iſt es der mangelnde 
Geſchmack des Publikums an den niedrigen Zinſen der 
Pfandbriefe. Man vergleicht z. B. ihren Zinsſuß zu 
ihrem Nachtheil mit den Zinſen der Sparkaſſen, der 
Hypotheken, auch riskanter Papiere und wendet ſich 
dieſen zu.“ Daß Bedenken wegen der Stcherbeit der 
Pfandbriefe einen Einfluß üben, geht aus dem, was 
Dr. Koch aus den Gutachten mitgetbeilt hat, nicht her⸗ 
vor. Die Thatſache der Convertirung an ſich, die 
„Unruhe“, die ſie mit ſich bringt, und die Zinsherab⸗ 
ſetzung ſind vor allem die Gründe, die die Neigung 
des Publikums, Pfandbriefe zu beſitzen, abſchwächen. 
Hierin liegt jedenfalls die denkbar eindringlichſte 
Mahnung, nicht ohne zwingende Noth zur Conver⸗ 
ſion von mehr als vier Milltarden Staatsobligationen 
zu ſchreiten. 


England und Frankreich. 

Gelegentlich des Abganges des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters in Paris, Lord Dufferin, ſetzt der aus amt⸗ 
lichen Quellen ſchöpfende „Figaro“ auseinander, die 
Bezlehungen Frankreichs zu England ſeien fo kritiſch 
und bedenklich, wie ſeit einem halben Jahrhundert 
nicht. Man müſſe bis zu den letzten Monaten der 
Reglerung Ludwig Philipps zurückgreifen, um eine 
ähnlich geſpannte Lage zu finden. Diefelbe müſſe ſich 
verſchlimmern oder verbeſſern, könne aber kaum ſo 
bleiben. Haupt⸗ oder vielmehr einzige Urſache dleſer 
ſchwierigen Lage jet Aegypten. Dieſe klaffende Wunde 
erweitere ſich in dem Verhältniß, wie England dort 
alle Mittel gebrauche, um ſeine uferlofen Anſprüche 
zu befriedigen. — Der Dongolazug hat in Frank⸗ 
reich bekanntlich auf das Aeußerſte verſtimmt, 
und zwar um ſo mehr, als man keinen 


rechten Weg weiß, um die Lage zu Gunſten Frank⸗ J 


reichs zu ändern. Auf die guten Dienſte Rußlands 
hatte man eine Zeit lang ſtark gebaut, aber jetzt iſt es 
davon ganz ſtill geworden. „Rußland ſetzt keinen 
einzigen ſeiner Koſaken für uns in Aegypten ein“, ge⸗ 
ſtanden die Pariſer Politiker mehrfach wäbrend der 


letzten Wochen. Der — 1 öſi 
den eee Be NEN eee 


immer das Zünglein der Wagſchale. 


Dieſe Thatſache iſt nicht aus der Welt zu ſchaffen und 
wird auch in Frankreich von den verſtändigen Politikern 
begriffen. Aber Niemand will ſie offen eingeſtehen 
und danach handeln. Deshalb geht die franzöſiſche 
Politik ſortvauernd im Kreiſe herum und kann kein 
Ziel erreichen, welches außerhalb deſſelben liegt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Uugarn. 

Wien, 22. Juni. Kaiſer Franz Joſef iſt heute 
früh aus Budapeſt bier eingetroffen. Der Miniſter⸗ 
präfident Graf Baden! ſowie dle Minifter Graf 
Goluchowskl, v. Krleghammer und Dr. v. Bllinskt 
find ebenfalls hierher zurückgekehrt. = 

— Nach einer Meldung verſchiedener Blätter aus 


Prag iſt dort vom Außlande an den Anarchiſten Henys 


eine Büſte Victor Hugo's eingetroffen, welche von der 
Sicherheltsbehörde in Beſchlag genommmen wurde. 
In dem Hohlraum der Büſte wurden zahlreiche 
anarchiſtiſche Schriftſtücke vorgeſunden; Henys wurde 
verhaftet. 

Budapeſt, 22. Junl. Das Abgeordnetenhaus 
nahm die Zuckerſteuervorlage an, nachdem Finanz⸗ 
miniſter Dr. Lucacs erklärt hatte, daß die Frage der 
Export: Prämien für Zucker mit dem Ausgleich nicht 
in Verbindung ſtehe. Man müſſe zwiſchen Prämlen 
und Reſtltutlon ſcharf unterſchelden. Nur die letztere 
Frage gehöre zum Ausgleich. Die Prämlenſrage ſel 
Ungarn durch die plötzliche Erböhung der Prämien in 
Deutſchland aufgenöthigt worden. 

177. talien. n 

Rom, 22. Juni. Der offizielle Theil des Prolo⸗ 
kolls des Conſiſtorlums iſt heute Nachmittag er» 
ſchienen. Er enthält die Allokution, in welcher der 
Papſt an ſeine Aufforderung zur Einigung erinnert, 
die er nicht nur an die Orientalen, ſondern an alle 
Diſſidenten gerichtet habe und die wachſenden An⸗ 
zeichen konſtatirt, welche es dahin führen, den Stuhl 
des heiligen Petrus mit Sympathie und dem Wunſche 
nach Bereinigung zu betrachten. Darauf kündigt die 
Allokutton die Eregtilka über die grundlegende Ver⸗ 
faſſung der Kirche an. 
Popſt 4 Nuntien zu Cardinälen und ſagt, er behalte 
ſich die Ernennung 2 anderer Cardinäle vor. 

— Der Auditore Rote Emidtus Tallani wurde in 
dem Conſiſtorium zum Titular⸗Erzbiſchof von Sebaſte 
(Samarla) ernannt. Heute Abend wird die amtliche 
Ernennung Tallanis zum Nuntius in Wien veröffent⸗ 
licht werden. . 

— Der Kriegsminiſter erhielt und übermittelte den 
betreffenden Familien 11 Briefe italleniſcher Ge⸗ 
fangenen in Schoa, die ihm von dem ttalleniſchen 
Conſul in Aden zugeſandt waren. Dem Conſul 
waren die Briefe aus Gibertt zugekommen. 

Maſſauah, 22. Juni. 
unverändert friedlich. Der „Archimede“ wird bei 
ſeiner nächſten Abfahrt die letzten Truppen mitnehmen; 
die Colonie wird dann wieder in ihren normalen Zu“ 
ſtand eintreten. 

f Frankreich. 

Paris, 22. Junt. Die Deputlrtenkammer ber 
willigte mit 341 gegen 73 Stimmen einen Credit von 
4800 000 Fres. zur Begleichung der Ausgaben für 
die Expedition nach Slam, nachdem mehrere Redner 
dagegen proteſtirt batten, daß die Regterung ohne 


Ohne ihn iſt. 
nun einmal nicht auszukommen und nichts auszurichten. 


Am Schluſſe ernennt der 


Die allgemeine Lage iſt 


mache. 

— Heute früh trat hier dle Internationale Land⸗ 
wirthſchaftskommiſſion unter dem Vorſitze des Miniſter⸗ 
präſidenten Möline zuſammen. 
nahmen Prof. Sorauer aus Berlin und Baron Baude 
aus Schweden Theil. Die Commiſſion nohm Be⸗ 
ſchlußanträge zu Gunſten des Bimetallismus, ſowle 
zu Gunſten einer Internationalen fenttären Vereinigung 
on. Prof. Sorauer Berlin bieft einen Vortrag über 
die als „early blight“ bezeichnete neue Kartoffelkrank⸗ 
beit. Miniſterpräſident Möline wird morgen den 
Mitgliedern der Commiſſion ein Frütſtück geben. 

— Wie die „Olberts“ aus Tananarivo meldet, 
find 3 bel einem Prlvatunternebmer angeſtellte fran⸗ 
zöſiſche Wegebau ⸗ Beamte von Fahavalos öſtlich von 
Mantaſoa getödtet worden. Der Miifionar Berthien 
von Anbofamaintry 40 Kilometer nördlich von Tana⸗ 
narivo wurde von Fahavalos gefangen. 


l chweiz. 

Bern, 22. Junl. Die Kommiſſion ſchlägt dem 
Ständeratb vor, von der Botſchaſt des Bundes rathes 
in der Frage des Simplondurchſtiches in zuſtimmen dem 
Sinne Akt zu nehmen und ſpricht die Hoffnung aus. 
der Bundesrath werde bald die Rattfikatlon des Ver⸗ 
trages mit Italten beantragen. Der Vizepräſident 
des Bundes raths Lachend erklärt, der Tag der 
Ratifikation werde ein Glück ſein für die Schweiz, 
aber erſt ſei es nöthig, die Frage der Subventionen 
zu regeln, die noch verwickelt jet durch die Frage des 
Heimfalles. Der Bundesrat ſuche, die Frage 
ſchnellſtens zum Abſchluſſe zu bringen, und hoffe be⸗ 
ſtimmt, in wenigen Monaten die Ratifikation zu bean⸗ 
tragen; Alles verhelße jetzt einen guten Anfang. 

echenland. 

Athen, 22. Juni. Nach einer Depeſche der 
„Aſty“ aus Santorini hätte am Sonntag in 
Vaſiſleivo (?) in der Provinz Spbakla ein Kampf 
ſtattgeſunden, welcher den ganzen Tag über gedauert 
habe; weitere Nachrichten feblten. — Flüchtlinge, 
welche heute aus Canea in Santorini eingetroffen 
ſelen, verſicherten, die Notabeln vom Mylopotamos 
aus Amari und Retymo hätten in einer Verſammlung 


in Arkart für die Vereinigung mit Griechenland ge- 


flmmt und hätten geſchworen, die Waffen vor Er⸗ 

reichung dieſes Zieles nicht aus der 5125 zu legen. 

Die Brände in den Dörfern bei Rekimo und am 

Mylopotamos hätten dle ganze Woche gedauert. 
England. 

London, 22. Junl. Das Oberhaus nahm mit 
142 gegen 113 Stimmen die zweite Leſung der Bill 
an, wonach die Ehe mit der Schweſter der verſtorbe 
nen Frau geſtattet wird. Der Prinz von Wales und 
die Herzöge von Pork und von Fiſe ſtimmten für dle 
Vorlage. n 
: Curzon erklärte im Unterhauſe, zwiſchen den 
Reglerungen der ſechs Mächte, ſowie zwiſchen deren 
Vertretern in Konſtantinopel und der Pforte werde 
anhaltend über die im Intereſſe der Bevölkerung 
Kretas erwünſchten Zugeſtändniſſe verhandelt. Wäh⸗ 
rend der Verbandlungen ſei es nickt angängig, etwas 
über die zu machenden Zugeſtändniſſe mitzuthellen. — 
m weiteren Verlaufe der Sitzung beantragte der 
erſte Lord des Schatzes, Balfour, dle Vertagung der 
Berathung der Unterrichtsbill. Die Regierung habe 
nicht vorausgeſeben, daß die Bill ſolche Oppoſitlon 
finden werde. Nach den Erfahrungen der letzten 
Woche ſei nicht mehr zu hoffen, die 3 — 
Beginn der neuen Tagung ue. elend en, bie Regie 


; do ber \ 5 5 ue 
nüchſten Jahres wieder einzubringen. Der Reſt der 
jehigen Tagung werde der Erledigung der nothwendi⸗ 
gen Vorlagen gewidmet werden. Palſour erklärte 
ſchlleßlich, er bedaure tief die Beweiſe des parla⸗ 
mentariſchen Verfalles, der elne unvermeidliche Vers 
änderung weiſſage. Harcourt erklärte unter dem Bel⸗ 
fall der Oppofition, die Oppoſitlon fet nicht allein 
ſchuld an dem Fall der Unterrichtsbill, auch die Mit⸗ 
glieder der Regſerungspartel hätten das Ihrige dazu 
beigetragen. Nach dreiſtündiger Debatte wurde der 
Antrag Balſour's angenommen. : 

Serbien. 

Belgrad, 22. Junl. Die Blätter melden, in 
Kurſchumlje habe ein Confl ct der ſerbiſchen Behörden 
mit montenegriniſchen Anſiedlern ftattgefunden, bet 
welchem mehrere Perſonen getödtet oder verwundet 
worden ſelen. N a 


Aus den Provinzen. 


oppot, 21. Junl. Unter der Leitung des Herrn 
Amisgerichtsraths Steimmig ſaud Sonnabend Nach⸗ 
mittag die Section der Leiche des in der Nacht von 
Mittwoch zu Donnerſtag getödtet gefundenen Jungen 
Mann⸗s durch die Herren Krelsphyſiel Dr. Haſſe au 
Neuſtadt und Dr. Schäfer aus Danzig ſtatt. Ste 
dauerte über 34 Stunden. An der Leiche hatten ſich 
natürlich ſchon ſtarke Spuren der Verweſung in Folge 
der drückenden Hitze der inzwiſchen verfloſſenen 24 Tage 
bemerkbar gemacht. Wie wir böten, hat die Section 
bezüglich der Todezurſache — Verblutang aus den 
alsaterien — zu dem Reſultste geführt, daß die 
nde mit einem ſpitzen Meſſer, eventuell auch 
Taſchenmeſſer, ausgeführt iſt und daß die Beſchaffen⸗ 
heit des Schnittes die Möglichkeit nicht ausſchlleßt, ſich 
einen ſolchen mit eigener Hand beizubringen und dann 
wohl auch noch das Meſſer fortzuſchleudern. Die 
(vielfach gefaßte) Annahme elner Selbſtentlelbung in 
einem momentanen Anfall von Irrſinn iſt dadurch 


— 


allerdings verſtärkt worden. Das lodbringende Meſſer 


tft freilich trotz aller Nachſorſchungen auch bis jetzt 
noch nicht aufgefunden und dazu kommt die phyſiſche 
Schwäche und die piychiſche Harmloſigkeit des Verſtor⸗ 
benen. Die in Unterſuchungsbaft genommene Pflegerin 
genoß in der Famllie, in der fie ſeit einer Reihe von 
Jabren angeſtellt war, das größte Vertrauen. Ste 


irgend welchen Fanatismus, von dem bier und da ge⸗ 
ſprochen wird, gezeigt. Vor ihrer jetzigen Stellung 
war fie viele Jahre in einer Danziger Familie als 
Krankenpflegerin mit ſolcher Auszeichnung tbätlg, daß 
ihr von ihrer damaligen Pflegebeſoblenen, u Be 
längliche Venfion ausgeſetzt wurde. Die 1 er es 
Verſtocbenen {ft geſtern nach feiner Heimatb in nigs⸗ 
berg übergeführt und heute Vormittag dort 80 65 
den. let 
we Marienwerder, 21. Junl. Der heute im Neuen 
Schützenhauſe zu Gunſten des bier am 1. Mal d. J. 
eröffneten Siechenbauſes veranſtaltete Bazar mlt 
Gartenſeſi erfreute ſich eines außerordenlich ſtarken 
Beſuches aus Stadt und Land. Die von jungen 
Damen im Saale feilgehaltenen Gegenſtände wurden 


größtentheils zu angemeſſenen Preiſen verkauft, die 
Im Garten konzertirte 
der 
Sängerbund unſeres Krieger⸗Vereins brachte mehrere 
Der Ertrag des Bazars, den 
den geplanten 


übrig gebliebenen verſteigert. 
die Kapelle des Küraſſier⸗Reglments Nr. 5, 


Geſänge zum Vortrag. 
ein Tanz beſchloß, dürfte ausreichen, 


An der Berathung 


galt als überzeugungsvoll religiös, hat jedoch nie 


Erwefterungsbau des Stecheuhaufed no te? 
Sabre zur Ausführung zu beingen. een 

Flatow, 21. Juni. Der birfige Dachdecker Fetzle 
hat ſeine Frau und feinen Schwlegervaler Ser hſe ders 
maßen wißhandelt, daß die Nahbacen ſich veranlaßt 
faben, die Polizei zu Hille zu rufen. Heute tft der 
Strebſe in Folge der Mißhandlung geſtorben und 
Frau Jetzke liegt ſchwer verletzt krank darnieder. Fitzte 
tft entflohen und bis jetzt noch nicht ergriffen. 

I= Aus dem Kreiſe Flatow, 21. Jun. 
Geſtern ertrank das etwa 2jährige Töchterchen des 
Beſitzers Wilke von Abbau Nichorez in dem unſern 
des Gehöftes gelegenen Bruche. — Heute wurde das 
etwa 23jäbrige Kind des Schmiedemelſters Lau in 
Eichfelde, ebenfalls ein Mädchen, beerdigt, das auch 
durch Ertrinken im Dorfteſche ſeinen Tod gefunden 
hatte. — Die diesjährige Sommerferien für die Land⸗ 
ſchulen unſeres Kreiſes dauern vom 20. Julf bis 
1. Auguſt. — Der auf 274784 Mk. veranſchlag ee 
Bau einer dritten Schulklaſſe im alten Schulgebäude 
zu Linde wird nach langjährigen Verhandlungen ia 
dieſem Sommer zur Ausführung kommen und am 
a Juli d. J. vergeben werden. Sobald das Kloſſen⸗ 
zimmer fertig iſt, wird in Linde ein dritter Lehrer 
angeſtellt. — Im vergangenen Etatsjahre find bei der 
Kreisſparkaſſe zu Flatow im Ganzen 653 278 02 Mt. 
eingezablt worden und zwar bei derſelben direkt 
435 039,99 Mk und bei den zwölf im Kreiſe bes 
ſtehenden Recepturen 218 288,04 Mk. 

J. Konitz, 22 Junk. Der probeweiſe als Stadt⸗ 
ſekretär beſchäftigte Herr Abel wied im Auguſt d. J. 
Konitz verlaſſen und in feine Heimath nach Oſterwick 
am Harz überſiedeln, um dort die Stelle eines Stadt⸗ 
ſekretürs zu übernehmen. — Geſtern und beute kamen 
endlich die langerſehnten Niederſchläge, welche gewiß 
eine wahre Wohlthat für das Getreide zu nennen ſind. 
In Folge deſſen dürften ſich die Sommerſaaten noch 
einigermaßen erholen und eine, wenn auch mittelmäßige 
Ernte abſetzen. 

Thorn, 19. Juni. Der ſchon oft beſtrafte Fuhr⸗ 
mann Markus aus Gollub hatte einmal im Herbſt 
v. Is. zwei ruſſiſche Juden bewogen, ſich von ihm 
nach Schönſee fahren zu laſſen. Der Preis für die 
Fahrt ſollte 2 Mk., mit Einſchluß des Chauſſeegeldes 
betragen. Am Chauſſeehauſe aber verlangte Markus 
zunächſt gegen die Abrede, daß die Fahrgäſte das 
Chauſſeegeld bezahlen ſollten. Er drohte ſie andern⸗ 
falls nicht zur Zeit zum Zuge bringen zu wollen. 
Nothgedrungen bezahlten fie. Auf dem Bahnhof 
Schönſee verlangte Markus noch eine Mark von den 
beiden mit der Behauptung, daß 3 Mk., nicht 2 Mk. 
abgemacht ſeien. Sie weigerten ſich zu zablen und 
wollten ihr Gepäck vom Wagen nehmen. Markus 
aber drohte mit der Peitſche und ſchlug auf das Pferd, 
worauf er mit dem Wagen und dem Gepäck ein Stück 
fortfuhre. Dabei batte einer der Ruſſen auch einen 
Hleb bekommen, und der andere war von den Rädern 
des Wagens am Beine verletzt. Sie zahlten ſchließlich 
die verlangte Mark und fuhren mit dem Zuge ab. 
Vorher aber hatten ſie Zeugen des Vorfalls ihr Leld 
geklagt, und daraufhin wurde Markus beute von der 
Strafkammer zu 4 Monat Gefängniß verurtheilt. 

Tuchel, 22. Juni. Am Sonnabend hat das 
Staatsminiſterium die Schließung des hleſigen Kranken» 
hauſes der grauen Schweſtern wieder aufgehoben und 
das Vorgehen der hleſigen Behörden meßbilllgt. 

Tiegenhof, 21. Junl. Die Tiegenhöfer Dampf⸗ 
ſchiffabrts⸗Geſellſchaft veröffentlicht ſoeben ihren Jahres⸗ 
bericht für 1895. Darnach beträgt der Werth ihrer 

x. 90500 Me. 1 * 


85 ME. das Aetlenkopttal 52200. f 
der Reſerveſonds 10440 Mk. Die Betriebselnnahmen 
betrugen 43522 Mk., die Ausgaben dagegen 46639 
Mark; es kommen dazu Zinſen 1849 Mk., Schiffsab⸗ 
ſchreibung 1500 Mk., fo daß das Geſchäftsjahr einen 
Verluſt von 6616 Mk. ergiebt. 

(n) Stuhm, 22. Juni Ein bedauernswertber 
Unglücksfall ereignete ſich auf dem Wege von Kreftuden 
nach Neumark. Dem Beſitzer Grochowekt (jun.) aus 
Neumark gingen die Pferde durch, wobei der Wagen 
ſo heftig gegen einen Stein prallte, daß der In ſaſſe 
vom Wagen ſtürzte und ſich den Schädel zerſchmetterte. 
In einigen Minuten war G. elne Leiche. — Der 
heutige Krammarkt war von Verkäufern ſtark beſucht, 
von Käufern ſchwach, ſo daß erſtexe über ſchlechte Ge⸗ 
ſchüfte klagten. — In Loſendorf iſt dle Rotblauf⸗ 
ſeuche unter den Schweinen ausgebrochen, es iſt des⸗ 
halb die Sperre verhängt. 

Soldau, 20. Juni. Aus Rache über eine wegen 
eines Wruckendiebſtabls erhaltene Züchtigung verglftete 
ein Hirt des Gutes . 
des Viehſtandes mit Thomasſchlacke. indem er dleſe 
mit dem Futter der Thlere in den Krippen bermiſchte. 
24 der beiten Milchkühe fand man am Dienitog 
Morgen im Stalle verendet, weitere ſechs Stück ſchwer 
erkrankt, nur der Bulle und eine Kuh waren geſund. 
Der Beſitzer des Gutes, Herr K., welcher ſich zur 
Zeit in Berlin befand, wurde telegraphiſch zurückb⸗ 


rufen. 

Dt. Eylau. Ein Schwindler gefährlichſter Sorte 
treibt fett einiger Zeit hlerſelbſt fein Unweſen. Zu 
Herrn Kaufmann Ez. kam vor einiger Zelt ein unte. 
kannter junger Menſch, als Unteroffijler der Inſanterke 
gekleidet und bat, ihm den Betrag von 8 Mark zum 
Einlöſen eines Poſtpackets augenblicklich vorzuſchleßen. 
Der Gauner wußte fein Anſinnen derart geſcheckt vor» 
zubringen, daß Herr Cz. obgleich er den Menſchen gar⸗ 
nicht kannte, doch keinen Anſtand nahm, ihm gegen einen 
mit dem Namen Ruſcha unterzeichneten Schuld⸗ 
ſchein den Betrag zu leihen. Am Abend. ſpäteſtens in 
der Morgenſtunde des nächſten Tages wollte der 
Fremde das Geld wlederbringen. Als er bis zu der 
angegebenen Zeit nicht erſchlen, zog Herr Ez Er⸗ 
kundigungen ein und nun ſtellte ſich zu feiner Ueber: 
raſchung deraus, daß es hler weder einen Füfiller 
noch einen Unteroffizier Namens Ruſcha giebt. Der 
Gauner bat gleiche Manipulationen unter anderem 
Namen auch an anderen Stellen verübt. Von Seiter 
der 8 iſt eine Unterſuchung eingeleltet 
worden. 

Roſenberg, 19. Zunt. Wegen grober Fabrläſſig⸗ 
keit, wodurch eine ſchwere Gefährdung eines Eifen- 
bahntransportes berbelgeführt worden iſt, wurde in 
der geſtrigen Straſkammerſitzung der Kutſcher Guſtav 
Wolf aus Grünfelde zu 3 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtbeilt. Derſelbe verjuchte am 28. Januar d. Is. 
auf der Strecke Marienburg Miswalde, zwiſchen 
Troop und Schroop, mit einem vierſpännigen Fuhr⸗ 
werke noch über den Bahndamm zu fahren, 
obwohl er den heranbrauſenden Zug ſchon vorher ge⸗ 
geſehen und das Läuten deſſelben gehört haben mußte. 
Der Lokomotivführer konnte nicht mehr rechtzeitig den 
Zug zum Steben bringen. Die beiden Vorderpferde 
wurden von der Maſchine erfaßt und vom Wagen 
losgeriſſen. Das eine Pferd gerieth unter die Maſchine 
und wurde ſoſort, das andere 
Ein weiterer Schaden war nicht entſtanden. 


Rieſenburg. Ein Liebesdrama hat dieſer Tage 


Roggenbauſen den größten Ebern 


wurde ſpäter getödtet. 


in unſerer Stadt einen bedauerlichen Abſchluß gefunden. 
Der Schuhmacherg felle Papenſuß hatte ein Mädchen 
geliebt und dieſem ſeine geſammten Erſparniſſe anver⸗ 
kraut, nachdem ſie ſich einander die Ehe verſprochen 
batten. Bald darauf verzog die Geliebte an einen 
anderen Ort und verhelratbete ſich daſelbſt mit 
einem anderen Manne. Dieſe Untreue des Mäd⸗ 
chens wie auch den Verluſt des mühſam er⸗ 
ſparten Geldes zog ſich P. dermaßen zu Herzen, daß 
er ſich dem Trunke ergab und nun von epileptiſchen 
Anfällen beimgeſucht wurde, bel denen ſich Anzeichen 
von Tobſucht bemerkbar machten. P. wurde vor 
etwa acht Tagen in das Diakonſſſen⸗Krankenhaus ger 
bracht. Hier verſchlimmerte ſich ſein Zuftand derartig, 
daß ſeine Ueberführung in eine Irrenanſtalt erfolgen 


mußte. 2 - 

G. Oſterode, 22. Juni. Geſtern machte der Ge⸗ 
ſang⸗Verein Sängerbund eine Fahrt per Dampfer 
nach Jablonken reſp. Bunkenmühle. Die Fahrt war 
eine recht intereſſante, die Sänger erhöhten die frohe 
Laune der zahlreichen Paſſaglere durch Lledervorträge, 
eine Reſtauration an Bord forgte in reichlichem Maaße 
für die durſtigen Kehlen. Abends gegen 311 Uhr 
langten die Theilnehmer wohlbehalten wieder hier an. 
Ein kleines Tänzchen im Saale bei Padberg beſchloß 
die ſchöne Dampferfahrt. — Herr Reglerungsbaumelſter 
v. Manikowski von hier iſt als Kreisbauinſpector 
hierſelbſt angeſtellt worden. — Durch königl. Verord⸗ 
nung iſt genehmigt worden, daß die im Kreſſe Oſterode 
belegene Landgemeinde Kl. Nappern und Gr. Czerlin 
zu einer Landgemeinde mit dem Namen Klein Nappern 
vereinigt werden. 

Königsberg, 22. Junk. Einen traurigen Ab» 
ſchluß fand die Vergnügungsfahrt, welche die Werk⸗ 
ſtättenbeamten der Oſtpreußiſchen Südbahn am Sonn⸗ 
abend nach Neuhäuſer unternommen hatten. Von den 
Theilnehmern derſelben nahmen mehrere in der See 
ein Bad und von dieſen ſchwammen drei ungeachtet 
der ziemlich ſtarken Wellen eine Strecke in das Meer 
hinein. Allein nur zwei kehrten zurück, den Dritten 
hatten die Kräfte verlaſſen, ſo daß er ertrinken mußte. 
Eine Rettung war abſolut unmöglich. Unbeſchreiblich 
war der Jammer der Ehefrau und ihrer drei Kinder, 
welche vergeblich am Ufer auf ihren Ernährer warteten. 
Die Leiche iſt noch nicht gefunden worden. — Auch 
am geſtrigen Sonntage hat das leichtſinnige Baden 
in der See ein Opfer gefordert. Ein bei einem Aus⸗ 
fluge nach Pillau betheiligter Faktor einer hleſigen 
Druckerei ertrank dort beim Baden, ohne daß ihm 
Hilfe gebracht werden konnte. Auch hier betrauern 
mit der 
rss des Ertrunkenen wurde noch geſtern Abend ges 

„ 18 Juni. In Stolpmünde wurden beim 


Stolp, 18 
Ausſchachten des Siefferl'ſchen Speichers vier wohler⸗f 


haltene menſchlſche Skelette gefunden, welche in einer 
dem Steinkohlenburgtheer ähnliche Maſſe konſervirt 
waren. Die Fundamente des Speichers, welche über 
dem Funde erbaut waren, ſind über 200 Jahre alt. 
Die Skelette wurden auf dem Kirchhof in Stolpmünde 
beerdigt. 

Stargard i. P., 19. Junl. Der frühere Buch⸗ 
halter des perkrachten Bankhauſes Markus Abel, 
Eugen Lubaſcher, ſtand dieſer Tage unter der Ans 
klage der Unterſchlagung und der Beihilfe zum be⸗ 
trügeriſchen Bankerott und verſuchten Betruges in drei 
Fällen vor der hieſigen Strafkammer. Lubaſcher, der 
elf Jahre lang bei Abel angeſtellt war, hatte ſich nach 
dem Zuſammenbruch nach Berlin begeben, wo er vor 
11 Monaten verhaftet wurde. Der Gerichtshof konnte 


ſich von der Schuld des Angeklagten nicht überzeugen 
und erkannte auf e eee 3 an 
fort auf freien Fuß geſetzt. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und deten honorirt. 
Elbing, 23. Juni 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
24. Juni: Veränderlich, ſtarker, kühler Wind. 

Perſonalien. Die Amtsgerichtsſekretäre Doleckt 
in Culm und Richter in Neuenburg ſind an das 
Amtsgericht in Graudenz bezw. an die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Thorn verſetzt worden, Erſterer zugleich mit 
der Funktion als Dolmetſcher. 

Der Regterungsbaumeiſter Selle tft der Eiſenbahn⸗ 
Direktion Danzig überwieſen und nach Bütow vers 
ſetzt. Penſionirt: Zugführer Prang in Dirſchau und 
Bremſer Großmann II. in Danzig. Verſetzt: Weichen⸗ 
ſteller Kowalski von Strasburg nach Prauſt, 
Statlons⸗Aſpirant Fritzſche von Konitz nach Krojanke. 
Die Eiſenbahn⸗Betrlebs⸗Sekretäre Klockow und Aopelke 
in Danzig und der Bureau⸗Dlätar Walter in Dirſchau 
haben die Prüfung zum Eiſenbahn⸗Sekretär beſtanden. 

Perſonalien bei der Juſtiz. Der Erſte 
Staatsanwalt bei dem Landgericht in Magdeburg 
Matzter iſt zum Präſidenten des Landgerichts in Neu⸗ 
Ruppin, der Staatsanwalt Schwierczina in Poſen 
zum Erſten Staatsanwalt in Lyck, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Gercke in Berlin zum Amtsrichter in Neu⸗ 
ſtettin. der Gerichts⸗Aſſeſſor Lemke in Stolp zum 
. in Tempelburg, der Gerichts- Aſſeſſor 
10 in Stettin zum Amtsrichter in Paſewalk er⸗ 

unt: dem Staatsanwalt Trampe in Halle a. S. iſt 


bie sa Entlaſſung aus dem Juſtlzdienſt 


ertheilt. 


Perſonalien bei der Poſt. Uebe 
zunächſt comm ſſarlſch, dem Oper Bofkdiretiionsfefieiht 
Gehrmann in Königsberg die Poſtkaſſirerſtelle bet dem 
Poſtamt in Gneſen, dem Poſtſekretär Brehm aus 
Meerane (Sachſ.) eine Bureaubeamtenſtelle 1. Klaſſe 
bei der Oberpoftdireftion in Königsberg. Ernannt 
find: die Poſtaſſiſtenten Neumann und Ozegowski in 
Königsberg zu Ober⸗Poſtaſſiſtenten. Verſetzt find die 
Ober⸗Poſtaſſiſtenten Dill von Thorn nach Neufahr⸗ 
waſſer, Schmieske von Saarbrücken nach Pr. Holland, 
die Poſtaſſiſtenten Krüger von Raſtenburg nach Nelden⸗ 
burg. Malſchewski von Strasburg nach Graudenz. 

Der Landwirthſchaftsminiſter macht bekannt, 
daß der bei der Veranlagung der Gemeinde⸗Ein⸗ 
kommenſteuer von fiskaliſchen Domänen und Forſt⸗ 
grundſtücken für das laufende Steuerjahr der Ger 
meinden zu Grunde zu legende, aus dieſen Grund⸗ 


ſtücken erzielte etatzmäßige Ueberſchuß der Einnabmen | € 


über die Ausgaben unter Berückſichtigung der auf den⸗ 
ſelben ruhenden Verblindlichkelten und Verwaltungs⸗ 
koſten nach den Etats für 1. April 1896/97 in Oft 
preußen 140,7 pCt., Weſtpreußen 161,8, Pommern 
4.4 und Poſen 116,8 pCt. beträgt. 
Apothekertag. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Apothekers und Gerichtschemikers Hildebrandt fand 
5 Sonntag die Jahresverſammlung des Kreisbezirks 
anzig des deutichen Apothekervereins im Hotel 
Germania zu Danzig ftatt, die von etwa 30 Theil: 
Se beſucht war. Man berieth über die in der 
esj a gen Im Auguſt in Dresden abzuhaltenden 
Hauptberſammlung vorkommenden Angelegenheiten 


Frau drei Kinder den ſchweren Verluſt. Die. 


und wählte zum Delegirken für dieſelbe Herrn Apo⸗ 
theker Lebnert⸗Elbing und als Stellvertreter Herrn 
Apotheker Rehbein⸗Danzig. Den Berathungen folgte 
ein Feſteſſen und darauf eine Dampferfahrt nach 
Weſterplatte und Hela. 
Der „Liederhain“ beabſichtigt am Sonntag, den 
5. Juli cr., in Weingrundforſt unter Mitwir⸗ 
kung der Pelz ſchen Kapelle ein größeres Vocal⸗ und 
Inſtrumental⸗Concert zu veranſtalten, worauf wir ſchon 
heute aufmerkſam zu machen nicht unterlaſſen wollen. 
Die „Liedertafel“ veranſtaltet am kommenden 
Donnerſtag in Engliſch⸗Brunnen ein Vocal⸗ 
Concert, zu dem außer den pafliven Mitgliedern und 
deren Famillen auch Nichtmitglieder Zutritt haben; 
für letztere iſt ein Eintrittsgeld von 20 Pf. feſtgeſetzt 
worden. Von 4 Uhr Nachmittags ab geht von der 
ſcharfen Ecke halbſtündlich ein Dampfer nach Engliſch⸗ 
Brunnen ab; der Fahrpreis beträgt 10 Pf. pro Perſon. 
Der Ruderverein „Nautilus“ wird, wie bereits 
vor elniger Zeit erwähnt, am kommenden Sonntag 
fin Sommerfeſt in Rückforth veranſtalten. 
Für die Feſttheilnehmer wird Dampfer „Vorwärts“ 
an der ſcharfen Ecke bereit liegen, deſſen Abfahrt auf 
21 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt worden if. Wir 
wünſchen dem Unternehmen günſtiges Wetter. 
Zum Umbau der Thienebrücke bel Rückforth 
in eine Klappbrücke — im Intereſſe der Ermöglichung 
des Schiffsverkehrs auf der Thiene — ſind die durch 
anderweite Beiträge von Stadt⸗ und Landkreis Elbing, 
Kreis Marienburg ꝛc. nicht gedeckten Koſten bis zum 
Höchſtbetrage von 3000 Mk. ſeitens der Provinz mit 


der Maßgabe zur Verfügung geſtellt worden, daß die 


bewilligte Beihilfe erſt dann zur Auszahlung kommt, 
wenn der Umbau ordnungsmäßig ausgeführt iſt. 
Schiedsmänner. Nach der im letzten Juſtiz⸗ 
miniftertal- Blatt veröffentlichten Ueberſicht über die 
Thätigkeit der Schiedsmänner im Jahre 1895 betrug 
die Zahl derſelben im Oberlandesgerichtsbezirk Marien⸗ 
werder überhaupt 552. Dieſelben hatten zu erledigen: 
a. 383 Sachen in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, b. 
8162 Sachen wegen Beleidigungen und Körperver⸗ 
letzungen. Von den zu a bezeichneten Sachen betrug 
die Zahl derſelben, in welchen beide Thelle zur Sühne⸗ 
verhandlung erſchlenen waren: 293; davon find durch 
Vergleich erledigt worden: 248 Sachen; dagegen 


betrug die Zahl der zu b bezeichneten Sachen, in 


welchen beide Theile zur Sühneverhandlung erſchienen 
ſind: 1710 und ſind von dieſen 2504 durch Sühne⸗ 
verſuch mit Erfolg erledigt worden. 5 
Turnlehrerinnen⸗Prüfung. Für die im Herbſt 
1896 in Berlin abzuhaltende Turnlehrerinnen⸗Prüfung 
it Termin auf Montag, den 23. November d. 38. 
und die folgenden Tage anberaumt worden. Mel: 
dungen der in einem Lehramte ſtehenden Bewerberinnen 
ind bet der vorgeſetzten Dienftbehörde ſpäteſtens bis 
zum 1. Oktober d. 38., Meldungen anderer Bewerber⸗ 
innen bet derjenigen Königlichen Regierung, in deren 
Bezirk die Betreffende wohnt, ebenfalls bis zum 1. 
Oktober d. Is, anzubringen. Die in Berlin wohnen⸗ 
den Bewerberinnen, welche in keinem Lehramte ſtehen, 
haben ihre Meldungen bei dem Königlichen Polizei- 
Präſidium in Berlin bis zum 1. Oktober d. Is. ein⸗ 
zureichen. Den Meldungen find die nach § 4 der 
Prüfungsordnung vom 15. Mai 1894 vorgeſchriebenen 
Schriftſtücke ordunngsmäßig beizufügen. Die über 
Geſundheit, Führung und Lehrthätigkeit beizubringen⸗ 
den Zeugniſſe müſſen in neuerer Zeit ausgeſtellt ſein. 
Die Anlagen jedes Geſuches find zu einem Hefte ver⸗ 
einigt einzureichen. 


Die Königl. Eiſenbahn⸗Verkehrs Inſpeetion 
erläßt folgende Bekanntmachung. In Folge des zu 
erwartenden größeren Bedarfs an offenen Güterwagen 
darf auf Zurückerſtattung verwirkter Wagenſtandsgelder 
nicht gerechnet werden. Außerdem wird die Eiſen⸗ 
bahn = Verwaltung von ihrem Rechte, die vom 
Empfänger nicht rechtzeitig entladenen Güter auf Ge⸗ 


ſahr und Koſten des Letzteren entladen zu laſſen, Ge⸗ A 


brauch machen. Stehe § 69 der Verkehrs ⸗ Ordnung. 

Dienſtbezüge der Getftlichen, Elementarlehrer und 
Lehrerinnen. Durch Erlaß des Miniſterlums der 
geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenhelten 
iſt gegenwärtig im Einverſtändniſſe mit dem Flnanz⸗ 
miniftertum beſtimmt worden, daß auch die aus Staats⸗ 
mitteln im Voraus zahlbaren Dienftbezüge der Geift- 
lichen, Elementarlehrer und Lehrerinnen, wenn der 
Fälligkeitstag auf einen Sonn⸗ oder Feſttag fällt, ſchon 
am letztvorhergehenden Werktage gezahlt werden dürfen. 


Dieſe Beſtimmung erſtreckt ſich auch auf die in Ge⸗ O 


mäßheit des Geſetzes vom 23. Juli 1893 aus der 
Ruhegehaltskaſſe zahlbaren Bezüge der penſionirten 
Lehrer und Lehrerinnen. Die ſämmtlichen zohlenden 
Kaſſen werden über die Ausführung dieſer Anordnung 
Anweiſung erhalten. 

Schulkatiftiiche Aufnahme. Der Herr Minifter 
der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal Angelegen⸗ 
beiten hat im Anſchluß an die Volkszählung vom 
2. Dezember v. J. eine neue ſtaliſtiſche Aufnahme des 


geſammten niederen Schulweſens in Preußen in Aus⸗ h 


ſicht genommen und den Stichtag bierfür auf den 
27. Junt d. J. ſeſtgeſetzt. Fenn i 
Die Aufführung eines Baues für private 
Zwecke oder ſettens des Fiskus zu öffentlichen Zwecken, 
welcher zum Theil in einen der Stadtgemeinde ge⸗ 


hörigen öffentlichen Platz binelnragt, kann, nach einem R 


Urtheil des Reichsgerichts, V. Zivilfenats, vom 11. April, 
1896, im Gebiet des Preußiſchen Allgemeinen Land⸗ 
rechts — abgeſehen von einer Enteignung nach Maß⸗ 
gabe der Beſtimmungen des Preußiſchen Enteignungs⸗ 
geſetzes — nur mit Genehmigung der Stadtgemeinde 
erfolgen; ein ohne dieſe Genehmigung errichteter Bau 
iſt auf Verlangen der Stadtgemeinde, ſoweit er auf 
jenem Platze ſteht, wieder zu entfernen; als eine Ge⸗ 
nehmigung tft regelmäßig die ertheilte poltzetliche 
Bauerlaubniß nicht zu erachten. 


Anſtellung von Poſtſekretären. Diejenigen 
Poſtproktikanten, welche die Sekretärprüfung bis ein⸗ 


ſchließlich 31. Januar 1894 beſtanden haben, ſollen 
1 1 Auguſt als Sekretäre etatsmäßig angeſtellt 

Saatenſtand um Mitte Juni. Um die Mitte 
des Monats Junl berechtigte der Saatenſtand in 
Preußen zu folgenden Erwartungen (Nr. 1 bedeutet 
die Ausſicht auf eine ſehr gute, 2 ouf eine gute, 3 auf 
eine mittlere, 4 eine geringe und 5 eine ſehr geringe 
Ente); Winter⸗Weizen 2,4 (gegen 2.5 im Mat), 


Winter- Spelz 265 (2.9), Winter⸗Roggen 2,5 (2,7), Klee] deſſ 


und Luzerne 3,1 (3,0), Wieſen 2,9 (3,0; Sommers 
er 2.6 (2 7), Sommer⸗Spelz 3,0, Sommer⸗Roggen 
2,9 (2,8), Gerſte 27 (27), Hafer 2,8 (2 8), Erbſen 
2,8 (2,7), Kartoffeln 2,7 (2,8), 

Daß, die neue Bäckerei Verordnung am 
1. Juli in Kraft tritt, weiß man jetzt mit aller Sicher⸗ 
heit. Dieſelbe verlangt, in Kürze geſogt, Folgendes: 
Die Gehilfen dürfen nicht länger als 12 Stunden ber 
ſchäftigt werden; zwiſchen je 2 Arbeitsſchichten muß 
eine vollſtändige Ruhe von mindeſtens 8 Stunden 
gewährt werden. Die Moxrimolarbeitszeit der Lehrlinge 
ſoll im 1. Jahre 10 Stunden, vom 2. Jahre ab 


11 Stunden betragen. Dementsprechend erhöht ſich 
für die Lehrlinge die Ruhepauſe um 2 reſp. 1 Stunde. 
Vor den Feſttagen und an 20 weiteren Tagen im 
Jahre, die der Arbeitgeber beſtimmen kann, ſind 
Ueberſtunden geſtattet, jedoch auch dann darf die 
unterbrochene Ruhepauſe nicht unter 8 Stunden 
berabgeben. Die zahlreichen Vorſtellungen und Proteſte 
der verſchtedenen Bäcker⸗Innungen gegen dieſe Be: 
ſtimmungen ſind vergeblich geweſen. 
Graudenzer Gewerbeausſtellung. Am letzten 
Sonntag entwickelte ſich in der Ausſtellung ein über⸗ 
aus reges Leben. Die Beſucherzahl dürfte am Nach⸗ 
mittag 8000 überſchritten haben. Durch einen zwiſchen 
5 und 6 Uhr niedergehenden heftigen Regen wurden 
in der Haupthalle I durch Einregnen einige kleinere 
Schäden verurſacht, die jedoch bald beſeitigt wurden. 
Der Beſuch der Hallen war ſehr lebhaft und das In⸗ 
tereſſe der Beſucher an den ausgeſtellten Gegenſtänden 
im Steigen begriffen. — In Haupthalle zieht gleich 
beim Betreten der von Paul Ringer⸗Graudenz mit 
Palmen, tropiſchen Nadelhölzern ꝛc. ſehr wirkungsvoll 
arrangirte Wintergarten die Aufmerkſamkeit auf ſich, 
dann die Ausſtellung des Paul Schirmacher⸗Graudenz, 
der ganze Batterieen feiner Liqueure und Parfüms 
ausgeſtellt hat. Den „graphiſchen Künſten“ iſt die 
links vom Eingange befindliche Stätte geweibt. J. H 
Jacobſohn's Danziger Poſtfeder iſt hier in zahlloſen 
Schachteln ausgeſtellt. Wenden wir uns links den 
Gang hinauf, jo treffen wir in der erſten Koje 
v. Förſter⸗Wogenab bei Elbing mit ſeinen ſelbſt⸗ 
gefertigten Korbwaaren, die ſehr gefällige Formen und 
eigenartige Farbenzuſammenſtellungen zeigen. Von 
der rohen Weidenruthe an bis zum vollendeten 
Möbelſtück ſehen wir alle Stadien der Korbmacherei 
durch Muſterſtücke vertreten. Handkörbcher, Waſch⸗ 
körbe, Papierkörbe, Möbel, Damen Schreibtiſche, 
Theetiſchchen u. a. m. Als Spezialttät findet ſich auch 
ein „Gartenſtock“, d. i. ein Krückſtock, der mit zwei 
übereinander angebrachten flachen Körbchen verſehen 
iſt, die wohl dazu beſtimmt find, bet einem Gange 
durch den Garten Blumen und Früchte aufzunehmen. 
A. Frankowskt⸗Neuenburg und G. Liedtke⸗Graudenz 
ſtellen einfachere, aber recht ſolid gearbeitete Korb⸗ 
waaren aus. In künſtleriſcher Vollendung ſtellen ſich 
uns die von Bildhauer Otto Römer⸗Elbing ange⸗ 
fertigten Bildhauerarbeiten dar. Eine Uhr mit reicher 
Ornamentirung von italteniſchem Nußbaumholz, eine 
Conſole in kräftigen und doch zierlichen Formen. 
G. Kuhn & Sohn⸗Graudenz ſind mit Bambusmöbeln, 


gleich originell in Form und Matertal, vertreten, 


Albert Kutzner & Sohn mit Badewannen aus Kupfer 
und Zink; für Beleuchtung ſorgt D. Israelowicz ⸗ 
Graudenz mit einer reichhaltigen Sammlung von 
Lampen aller Art, unter denen mehrere vom Aus⸗ 
ſteller erfundene Gebrauchsgegenſtände der Beleuchtungs⸗ 
branche großes Intereſſe finden. G. Altrock⸗Graudenz 
zeigt ein Eßzimmer, in welchem beſonders das Büffet 
mit feiner reihen Ornamentirung und prächtigen 
Schnitzerei auffällt. 
Muſchelgarnttur in Kupfer⸗Gobelin mit Oliv Seiden⸗ 
plüſch, J. Hermann⸗Graudenz hat drei Zimmerein⸗ 
richtungen ausgeſtellt und zwar ein Schlafzimmer, 
Spetiezimmer und einen Salon im Empire « Stil, 
Tiſchlermelſter L. Sokolowski⸗Karthaus iſt mit einem 
Salonſchrank und Kamintiſch, F. Grabewskt⸗Roſenberg 
mit einem hüſchen Salontiſch vertreten. Polakowskt⸗ 
Graudenz zeigt in einem Salon eine Rokoko⸗Garnſtur, 
Olſchewski⸗ Danzig ein Zimmer in matt Nußbaum. 
Carl Volkmann ⸗ Danzig ſtellt ein Billard mit Zähl⸗ 
apparat aus. Die Koje der Buchdruckerei von Guſt. 
Röthe in Graudenz (Verlag des „Geſelligen“), dem 
Hauptelngang gegenüber, eine Zierde der Ausſtellung, 
Bor ein Bild eines vollſtändigen Buchdruckeretbetriebs. 

ort wird auch die Ausſtellungszeftung bergeſtellt, 
und der große Kreis von Zaſchauern, der dieſe 
Oifizin ſteis umglebt, zeigt das lebendige Intereſſe. 
„W. Kafemann⸗ Danzig ftellt verſchiedene Verlags⸗ 
werke aus, W. Moeſer's Buchhandlung und Buch⸗ 
bruckeret in Schwetz und dle Buchdruckerel der 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ ſind mit verſchledenen 


Buchdruckarbelten vertreten. Den Buch-, Kunſt⸗ und 
Paplerhandel vertritt Arnold Kriedte⸗Graudenz durch 
ein großes Lager von Büchern, Photographien, 
Emalllebildern c, Hermann Treumonn Greudenz bat 
mehrfarbige Glasmalereien und Glasätzerelen aus⸗ 
geſtellt. Erzeugniſſe der Buchbinderei haben aus: 
geſtellt Otto Weiſe und Guſtav Wilke, beide in Briefen. 
tto Nering⸗Graudenz iſt mit mehrfachen Litho⸗ 
1 für kaufmänniſche und Privatzwecke ver⸗ 
reten. 

Hausverkauf. Das in der Burgſtraße 14 be⸗ 
legene Grundſtück der Frau Renttere Rother iſt durch 
Vermittlung des Hexen H. Spicker geſtern an Herrn 
Renter Friedrich für 36 600 Mk. verkauft worden. 

Schwurgerichtsperiode Außer den in Nr. 139 
unſerer Zeitung bereits mitgethellten kommen bei der 
gegenwärtigen Periode noch ſolgende Sachen zur Ver⸗ 
andlung: Dlenſtag, den 30. Juni, 1) gegen die 
unverehelichte Caroline Lerch aus Gr. Liebenau wegen 
Kindesmordes, 2) gegen das Dienſtmädchen Anna 
Marquard aus Bollwerk wegen deſſelben Vergehens. 
— Mittwoch, den 1. Juli, gegen den Arbeiter 
und ange Guſtav Neumann aus Thlergart wegen 
aubes. 

„Verhaftung. Geſtern Abend wurde ein aus⸗ 
wärtiger Menſch. der ſich als der Beſitzer Robert 
Lehnert aus Liebenthal bei Marienburg bezeichnete, 
in einem Goſthauſe der Junkerſtraße verhaftet, well er 
dort Skandal machte und eine große Zahl Gläſer und 
andere Sachen im Werthe von über 100 Mk. zer⸗ 


trümmert hatte. 


Schwurgericht zu Elbing. 

II. Sitzung vom 23. Junk. 5 
„Die Kellnerln Hedwig Citrek aus Elbing, hatte 
fh wegen wiſſentlichen Meineides in 2 Fällen zu 
verantworten. Angeklagte iſt im Jahre 1862 geboren 
und unbeſtraft; ihr wird zum Vorwurf gemacht; 1) in 
der Unterſuchungsſache wieder die Reſtaurateurwittwe 
Hein zu Marienburg, wo ſie in Stellung war, vor 
dem dortigen Amtsgericht am 18. October 1895 eln 
wiſſentlich falſches Zeugniß abgelegt zu haben; 2) in 
der Privatklageſache Hein / Sellenelt vor der 
blefigen Strafkammer am 12. Dezember v. Is. ſich 
eſſelben Vergehens ſchuldig gemacht zu haben. Die 
Oeffentlichkeit war während der Verhandlung ausge⸗ 


ſchloſſen und wurde die Vertagung beſchloſſen., um f 


weitere Zeugen zu laden. 


Vermiſchtes. 


— Das ſchreckliche Schiffsunglück des „Drum: 
mond Caſtle“ wird auf eine fehlerhafte Berechnung 
der Entfernungen ſeitens der Leitung des Schiffes 
zurückgeführt. Daſſelbe ſteuerte, wie alle Dampfer. 
die von hoher See kommen, direct auf die Queſſant⸗ 
Inſel zu, welche es nach den Ausſagen der Ueber⸗ 


A. Rau⸗Graudenz hat eine 


lebenden geſtern Morgen erreichen ſollte. Dagegen 
traf es berelts um Mitternacht dort ein, um welche 
Zeit das Unglück ſtattfand. Der „Drummond Caſtle“ 
tft im Jahre 1881 in Glasgow vom Stapel gelaufen, 
110 Meter lang und von einem Deplacement von 
3663 Tonnen. Er hatte 500pferdefräftige Compound⸗ 
maſchinen und war Schraubendampfer. 5 


Telegramme. 


Berlin, 23. Junk. Der Reichskanzler batte zahl⸗ 
reiche Einladungen zum parlamentariſchen Abend er⸗ 
gehen laſſen. Zahlreiche Vertreter der verſchiedenen 
Parteien, des Reichs⸗ und Landtages waren der Ein⸗ 
ladung gefolgt. Das Reichstagspräſidium war voll⸗ 
ſtändig vertreten. Außerdem waren anweſend die 
Miniſter Miquel, Bronſart von Bronſart, Hammer⸗ 
ſtein, Schönſtedt, Staatsſekretär Nieberding, der 
bayeriſche Finanzminiſter Riedel, der bayeriſche 
Geſandte Lerchenfeld und andere Vertreter der Reichs⸗ 
und Staatsbehörden. Ferner Geheimrath Schwabach, 
Ernſt Mendelsſohn, Oberbürgermeiſter Zelle und 


„zablreiche Vertreter der Preſſe, darunter Sudermann. 


Die Geſellſchaft blieb in der angeregteſten Unterhaltung, 
wobei die ſchwebenden politiſchen Fragen das Haupt⸗ 
thema bildeten und blieb im gaſtlichen Hauſe des 
Reichskanzlers bis Mitternacht zuſammen. 

Berlin, 23. Juni. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
betreffs des Zuckerſteuergeſetzes erfährt, iſt der Erlaß 
der Zollvorſchriften, welche in dieſer Woche der Sach⸗ 
verſtändigen⸗Conſerenz zur Begutachtung unterbreitet 
wird, noch in dieſem Monat eıwartbar. Die Aus⸗ 
führungsvorſchriſten ſollen den berechtigten Wünſchen 
der Intereſſenten Rechnung tragen. Eine endgiltige 
Feſtſtellung der Ausführungsbeſtimmungen durch den 
Bundesratb ſei in der erſten Hälfe des Juli exe 


wartbar. 

Madrid, 23. Juni. Ein Geſetzentwurf über Er⸗ 
bebung eines Durchgangszolles auf zur See zu bes 
fördernde Waarenſendungen legt dieſen verſchiedene 
Abgaben auf. Der Ertrag ſoll ausſchließlich zur Ver⸗ 
größerung der Kriegsmarine dienen. 

London, 23. Juni. Das Unterhaus nahm nach 
! 4dftündiger Debatte mit 232 gegen 75 Stimmen in 

dritter Leſung die Viehſeuchenbill an, durch welche 
das Abſchlachten fremden Viehes in den Landungs⸗ 
häfen dauernd eingeführt wird. 

Folkeſtone, 23. Juni. Der bekannte Theaters 
unternehmer Sir Auguſtin Harris iſt geſtern Abend 


| geſtorben. 


g N Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 23. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm 


Börſe: Schwach. Cours vom 22.6. 23 6. 
4 pCt. Deutſche Reichsauleighe . 105,70 105,70 
½ pCt. „ 7 104,770 
3 pet. 5 99,50 | 99,40 
4 pCt. Preußiſche Conſols 105.70 | 105,70 
3½ pCt. „ 5 310400 
3 Pet. 5 „ 
3½ pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 0 100 50 100 40 
3¼ pet. 10 iche Pfandbriefe 100 10 100.00 
Oeſterreichiſche Goldrente 104.10 104 0) 
4 pCt. ae Goldrente 104 10 104 10 
Naſſiche Ban Banknoten 170 15 | 170.05 
Ruſſiſche Banknoten 216.35 216 45 
4 pCt. Rumänier von 18000 88 0088,10 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 668 66,40 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . | 882) 30 
Disconto⸗Commandit. 207 60 207,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 123,90 123,60 
Produkten ⸗Börſe. 
ours m 1226 236 
Weizen Juni „ —,— 146 0 
c 14100140 7 
Roggen Juni 111 50111 20 
September E 113 50113 20 
Tendenz: Schwach. 

Petroleum loco 20 50 2090 
Rüböl Juni 45 646,0 
Oktober rr: 45 6) 46.0 
Spiritus September 388, 3870 


Königsberg, 23. Juni, — uur — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grotve, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u Spirituscommiſſtonsgeſch rt.) 
Spiritus pro 10,000 JL. % excl Fas. 
Loco eontingentitt . » 2 . 53.00 .4 Briei. 
Loco nicht contingentirt . 3300 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt. . . 32 70 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt . 32,70 „ bez. 


Danzig, 22. Juni. Getreidebörre. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. 
Umfag: 150 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß 147 
„ HRübunnt 5 144 
Tranſit hochbunt und weiß . | 110 
ENDUNG t 1107 
Termin zum freien Verkehr Juni⸗Juli. 146,00 
Tranſit 5 108,50 
Negulirungspreis z. freien Verkehr 146,00 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): under. 
diet el are 103 
ruſſiſch⸗polniſcher > Tranſit 72,00 
Termin Juni⸗Jult: 105,00 
6 FREE freien Verkehr 105 
egulirungspreis z. freien Verkehr 
Gerſte, große (860100 a eher In I 1 
kleine (625—660 8) . . . 105 
Lebte ü wi 6‘ 
en, inianduche  .. . .." 11 
75 . 90 
Rübſen, inländiſche 170 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 22. Juni. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 52,25 Gd., nicht contingentirter 32,5) 
Gd., Juni —,— Gd., Juni⸗Juli —,— Gd. 

Stettin, 22. Juni. Loco ohne Faß mit —,.— A 
Konſumſteuer 32,80, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
teuer —,—, pro Juni⸗Juli —,—, pro Auguſt⸗Sept. —,—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 22. Juni. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement ——, neue 10,70. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,30. Ruhig. Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 25,50. Melis I mit Faß —,—. Still. 


Glasgow, 2. Juni. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 46 sh 2 d. Stetig. 


vr nurin sülchen 


Packelen: 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. Juni 1896. 

Geburten: Schmied Carl Friedr. 
Dingel S. — Pferdehändler Friedrich 
Wilhelm Hogenfeld S. 

Sterbefälle: Arbeiter Franz Gutt 
S. 1½ J. — eee au 
Kanja geb. Riegel 30 J. Schacht⸗ 
meiſter Wilhelm Rothe 67 8. 


Auswärtige 


amiliennachrichten. 

Verlobt: Frl. Emma Technau⸗Brieſen 
mit dem Lehrer Herrn Reinhold 
Sücker ⸗ Labenz. — Frl. Cäcilie 
Schereſchewsky⸗Königsberg mit dem 
Kaufmann Herrn Naftali Kaplan⸗ 
Witebsk. — Frl. Lucie Hempel⸗Ham⸗ 
burg mit dem Kaufmann Herrn Ge⸗ 
orge Krauſe⸗Danzig. — Frl. Ottilie 
Mendel-Danzig mit dem Kaufmann 
Herrn Nathan Roſenberg⸗Danzig. 

Geboren: Herrn Ludwig Salewski⸗ 
Soldau S. — Bankbuchhalter Herrn 
Paul Reiß⸗ Königsberg S. — Apo⸗ 
a Herrn Böhm⸗Lichtenfeld 

tpr. S 

Geſtorben: Herr Pfarrer Buch 
Leonhardt⸗Schölitt. — Herr B 
händler und e 119 
Gieſow⸗Marienburg. — Herr Rech 
anwalt Fritz Settegaſt⸗Lyck. — ger 
Eonfulat3 = Secretär Erwin Daebritz⸗ 
Königsberg. — Frau Major von 


— —— ——= —— ——  —— 


verkauft 


x 


Weſtpreußiſche 
Gewerbe⸗Ausſtellung 


Graudenz. 


I. Sonntag, den 28. d. Mts., 
Vormittags 10 / Uhr, im Tivoli⸗ 
Saale: Verſammlung der Ausſteller 


und Ausſtellerinnen zur Wah 


der Preisrichter. 

II. Jeden Sonntag und Donnerſtag: 
Eiſenbahn⸗Fahrpreis⸗Ermäßzi⸗ 
ung. 


Trockene Nuler-A. Maurerfarben 


Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität MM 
am billigſten bei 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 


Schleuſſing, geb. von Staszewski⸗ ſend . lbſtgebaut 
Raſtenburg. — Frau Anna Gladis, erh Aas e . jelbfigebauten 


geb. Herrmann =» Dirfchau. — Herr 
Kaufmann Moritz Roſenblüth⸗Danzig. 
— Herr Adolph Ciborovius⸗Danzig. 


Lieder hain. 
Probe zum Concert. TE 


Elbinger landwirthſchaftl. 
Lokalvereins: 


eee e den 25. d. Mts., 
5 Uhr Nachmittags, 
in der „Börse“. u. 
Tagesordnung 

1) Beſchlußf fata über im Herbſt an⸗ 
5 fenden Zuchtsviehs. 

2) Beſprechung der Statuten der weſt⸗ 
preußiſchen Heerdbuch⸗Geſellſchaft. 

3) Beſchlußfafſung über Ankauf einer 
Düngerverkleinerungsmaſchine. 


Der Vorſitzende. 
Brannfümeiger Spargel, 


für , 4,50 p. Poſt franco 
a nahe 1 täglich friſch. 


Leonhard Arens, 
Braunſchweig. 


Reisfuttermehi 


von M. 3 pr.50Ko. an, nur waggonweise. 
G. & O. Lüders, 
5 Hamburg. 


a Zur 1. Klaſſe 

1395. Lotterie ſind 
noch Halbe, Viertel⸗ u. Zehntel⸗ 
Looſe zu haben. 


Peters, 
Königl. Lotterieeinnehmer. 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, 
Oberringelheim a. Rh. 

Zahlr. Anerkennungen treuer 1 

Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,— 


Fernrohre 
por Stück 3,20 Mark 


mit 4 Linsen u, 3 
auge en. Vergrössern 
12 mal u. Garantie, 
Vorzügl. Opern- 


Microscop 
mit Lupe 


Feith’s Neuheiten- Vertrieb, 


Berlin C., Seydelstrasse B. ] 


Käse. Käse. Käse. 
Liefere 


— 8 Käſe per Ctr. , 65, 
x LE |, ” 
ab Een 1 freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepoſteolli mit 10 Pfg. 
Aufſchlag pro 1 franko, Nachnahme. 
sef Fonken, 
St. Zubert am Niederrhein. 
Krouzsaltige 


Pinninos 
in solidester Eisen- 


vorzüglich 

geeignet fur 
Unterrichts- und 
Uebungszwecke von | 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
1 0 ten 60 Pf., 100 ve 
überſeeiſche 2,50 Mk., 


beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
G. Zechmeyer, 
Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


. ei, Lichen Cetraria in Pad} 
1 


find w 


Franz Schiller, Elbing 


Dachpappen-Fabrik und Dachdeckungsgaschäft 


Holländer Chaussee, vis-à-vis dem Bahnhofe, 
empfiehlt 
sämmtliche Dachdeckmaterialien 
und übernimmt die Ausführung von 
Neueindeckungen, Ueberklebungen alter Pappdächer, 
Anstrichen und Reparaturen zu billigsten Preisen. 


— —— a — Tr TEE p HET EEE 
RUE? 55006 mit 5 7 garantirto — GEBE 


Dritte grosse 


Berliner Pferde-Lotterie 


Ziehung am 7. und 8. Juli 1896. 


HTauptesewvinne: 
1 à Mark 30000, . 15000, 12000, 10000, 8000, 
7000 etc. Werth, 
in Summa: 


5530 Gewinne von zus. Mark 260000. 


Loose à 1 M. — 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pfg. 
empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme 


Berlin M., 
Carl Heintze, Unter den Linden 3. 
stellung bitte ich, da die Loose zweiter Lotterie 


Um baldige Be ausverkauft waren. 


5500 mit 90 % garantirte Gewinne. EEE 
zar ̃ w.... . — 


Garantiert ohne Chlor! 
Billigſtes und beſtes Waſchmittel! 


Untersucht und e von ersten deutschen Chemikern. 


Lessive Phenix, 


mit 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen prämiirt, 


zum Waschen von Wäsche 


wirt nicht wie Seife oder Seifenpulver durch Verſeifung des. Schmutzes, 
wodurch meiſtentheils nur eine äußerliche, aber keine innerliche Reinigung 
des Leinens herbeigeführt wird, ſondern 


durch das einzig rationelle System 

einer Auflöſung allen Schmutzes und reinigt das Leinen daher hygieniſch 

bis ins innerſte Gewebe. Die Anwendung und Wirkung der Lessive 

Phenix iſt eine das Leinen derartig ſchonende, daß man die Haltbarkeit 

feiner Wäſche — ſtets ausſchließlich mit Lessive Phenix gewaſchen 
— auf die doppelte Dauer wie bisher veranſchlagen kann. 

Is kg zu 30 0 


Lessive Phenix it zu haben in Packeten von 
in beſſeren Colonialwaaren⸗, Droguen- und Seifen⸗Geſchäften. Auskunft 


Fab bereitwilligſt die 
Fabrikation für Lessive Phenix — Pat. 
J. B 3. Plent Bali — Paris, Köln-Ehrenfeld. 


Asthma e ee 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Drog. Pohl, Berlin, 
Brunnenſtr. 155. 


Ein Doppelwaggon 


Porzellanwaaren 


3 eingetroffen und findet der Verkauf 


un 5 den 4, 1 


zu bekannten Preisen 3 


Berliner Waarenhaus 


J. Lehmann. 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Suftkurort Talker Wellyr. 
700“ über Meeresfpiegen 
Für Erholungsbedürftige, Nervem 
und Lungenkranke und Reconvalescenten. 
Mittelpunkt 
der eaſſubiſchen Schweiz. 
Gute volle Penſionen einſchließlich 
Wohnung für 17,50 —21 Mk. wöchent⸗ 
lich. Möblirte Zimmer mit Frühſtück 
für 7 Mk. wöchentlich. 
Wohnungsnachweis u. Näheres durch 
Den Vorſtand 
des Verſchönerungs⸗Vereins. 


Graue Haare 


erhalten eine ſchöͤne, echte, nicht ſchmutzende, 
helle oder dunkle Naturfarbe durch unſer 
garantirt unſchädliches Ouigmal⸗ Präparat 


„CRINIXN“ 


Preis 3 Mark. 


"Funke & Co, 


Parfum. hygienique, 
Berlin, Prinzeſſinnenſtraße Nr. 8. 


Trocknen 
Dampfmaſchinen⸗Preßtorf 


ab Bruch pro Mille / 10, 
franco BIN pro Mille #4 13, 


mpfiehlt 
G. Leistikow, Neuhaf, 


per Neukirch, Kreis Elbing. 


Beſtellungen werden entgegen⸗ 
genommen bei H. v. Riesen, Burg: 
ſtraße 3. 


|» N ns AR 
eine ONCENU. e vuran 
HA ri 
Bei Mindeſtlohn von 
3 Mark pro Woche ſtellen 
ein: 
die Wickel⸗ und 
Ei arrenmachen, 


3 
Mad ch en, ober Ben 


machen erlernen wollen. 


Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr⸗ 
verdienſt erreichbar. 


Loeser & Wolfi. 
Lehrmädchen 


kann eintreten in 


H. Gaartz Buchdruckerei. 


. 


Nach Stettin 


expedire S. 8. „Ce re s", 
Donnerſtag, den 25. d. Mes. 
früh direkt. 


Aldinger. Danni Ahederei 


Schichau. 
en eine Beilage. 


— — — 


Ba 


a doch. Und ich wette, er kommt zu den 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung 


Elbing, den 24. Juni 1896. 


Nr. 146. 


Nr. 146 


Berliner Ausſtellungsbriefe. 
Eine Hochgebirgsreiſe in der Mark. 


Studie über das „Alpen ⸗ Panorama“ auf der Berliner 
Gewerbe ⸗Ausſtellung 1896. 
Nachdruck verboten. 


Sommerluſt und Sonnenglanz! Eine wogende, 
buntſchillernde Menge, die von Halle zu Halle 12 5 
erſriſcht und erfreut, wenn der reiche Baumbestand des 
Treptower Parkes ihr einige Kühlung ſpendet! Im 
Laub das friſche Spiel der Farben, in denen der 
Frühling in den Sommer ſich verliert. Auf dem 
Fluſſe, der den Park nördlich begrenzt, ein ſchnelles 
Hin und Her der ſich ablöſenden Dampfboote auf 
glitzerndem Waſſer. Ueberall ein Bild des Lebens 
und ein Bild des Sommers zugleich. So ſchaut 
Treptow, oder richtiger die große wette Parklandſchaft 
zw ſchen dieſem Orte und der deutſchen Kaiſerſtadt 


letzt drein! 

Und wenn ſonſt der Großſtädter um dieſe 
Zeit begann eifrig die Reiſebücher zu ſtudiren, 
ſo hört man diesmal von vielen, vielen Selten, 
welche den Sommer nur an der Seee, im Bade 
oder im Hochgebirge verbringen zu können 
wähnten, daß die Reize des lieblichen Geländes, in 
dem die Ausſtellung ſich ausdehnt, ſo viel des Schönen 
und Abwechslungsreichen bietet, daß ſtatt der Sommer- 
telje diesmal der Treptower Park das Ziel der Er⸗ 
bolungsbedürftigen ſein wird. Wle viele aber erſt 
don denen, die nicht in der großen Stadt daheim 
find, werden die günftigen ihnen ſich bletenden Ge⸗ 


legenhelten benutzen, das Leben der Großſtadt und die 


Reize unendlich ſchöner Naturbilder diesmal mit Muße 
und Gemächlichkeit zu genießen. 
Niemand wird hierbei zu kurz kommen, nicht ein⸗ 
al derjenige, der ſonſt gewohnt iſt, Tirol oder die 
weiz als den Flecken Erde zu betrachten, der allein 
durch die wunderſamen Bilder der Hochgebirgswelt 
die Seele von den Anſtrengungen des Berufslebens 
ſich erholen läßt. Das Alpenpanorama: „Bergfahrt 
im Zillerthal“ erſetzt auch ihm jo manche llebgewonnenen 


Genüſſe der Sommerreife. 
Das „Alpenpanorama“! Wer ſich allerdings da⸗ 


runter ein Panorama im landläufigen Sinne denkt, 
wird ſich keine Vorſtellung davon machen lönnen, wle 
daſſelbe auch nur annähernd Solches erreichen kann. 
Hier aber wird dem Beſucher etwas geboten, was ſo 
elgenartig neu in Erfindung und Durchführung iſt, 
was mit einem Zauber, der dem höchſten künſtlerſſchen 
Empfinden und Können entſpringt, alle Sinne in Be⸗ 

nimmt, daß jeder, der der lieblichen, holden 
Täuschung ſich hinzugeben geneigt ift, die gleiche Wonne 
empfinden dark, die das für die Schönheit der 8 
empfängliche Herz erfüllt, wenn es ſich den Almen⸗ 
matten und Bergdörfern, dem rauſchenden Thalbach, 
dem toſenden Sturz des Gießbachs und der majeſtä⸗ 
tiſchen Ruhe der Firnſelder gegenüberſieht. 

Schon das Aeußere der geſammten Baullchkelt ift 
trefflich geeignet, den n nue in Tirols Gebirgs⸗ 
welt zu verſetzen. Ein ſchmuckes Tiroler Schloß er⸗ 
hebt ſich hart om Uſer der Spree und dem grünen 
Laub der Bäume. An der Brennerbahn und im 
Innthal ſtehen feine Vorbilder. Im Innern birgt 
es Säle, deren Architektur, Malerei und Holzſchniz⸗ 
werk den Burgen um Bozen und Meran gar getreu 
entlehnt find. Ueber dem Schloſſe erhebt ſich das 
Hochgebirge. Grüne Matten, dunke Schluchten ziehen 
zur Höhe, und von droben grüßen mit ewigem Schnee 
bedeckte Bergesgipfel. Es heißt, daß an beſonders 
ſeſtlichen Tagen den Beſchauern hier die Wunder 
eines Sonnenuntergangs und elner Mondſchein land⸗ 


Mit dem Brandmal. 


Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini. 
: Nachdruck verboten. 


6) — 
„Kleide Dich um, Renate,“ ſagte die Mutter 
umuhig, „und nachher — nachher erzähle mir 
Deine Geſchichte.“ 5 

Wie der Blitz ſo ſchnell iſt Renate davon. 

Winkelmann macht ein äußerſt pfiffiges Geſicht 
und fährt mit der einen Hand in die Bruſttaſche. 

„Ich wollte nicht heraus damit, Frau Berger, 
ſo eine Ueberraſchung!“ 

Er hält einen Brief hoch. 
„Der Poſthalter gab ihn mir mit. Von unſerm 
jungen Herrn Robert. Ich kenne ſeine Handſchrift 

eier. 
ken, bierher. Das ift die Ueberraſchung, l 
erger für unſer Fräulein Renate.“ 

Frau Anna nimmt den kleinen Brief und ein 

EN von Freude huſcht über das bleiche, feine 


Robert, ihr lieber Junge, 
rer, wird die Feiertage über zur Mutter kommen. 
Für Minuten denkt ſie an nichts Anders mehr. 

Der alte Winkelmann iſt ganz ſelig. 

„Das wird eine Freude geben! Die ſchönſte 
Tanne hat mir der Förſter verſprochen, ſo groß, 
daß ſie kaum in das Zimmer gehen ſoll. Die 
Cheistnacht wird da fein, ehe man ſich's denkt, mit 
ihrem Glockenläuten und Lichterglanz, eine Nacht, 
10 bübſch kalt, wie die heutige ohne Wind und 


x u 


türm, Frau Berger, ganz gewiß!“ 


verſezte Frau Anna, nachdem fie geleſen. 

„Wie ich vorausſagte!“ 5 
Er trollt ſich davon, macht feinen gewöhnlichen 

Gang um das Haus, ſpricht mit dem alten Hektor, 

er zwar im Freien, aber in einer ſehr warmen 

1255 Besbleibt, und ſchließt dann die kleine Garten: 


Das ruhige Mondlicht liegt über dem weiten 
Plan. Kein Geräuſch ſteigt mehr auf. - 
5 Winkelmann reibt ſich die Hände warm, da er 
eben den eiskalten Riegel an der Pforte vorſchob 


Gerade über ihr ft ö d 
Weg ſchlängelt ſich debt der Mond. Ein ſchmaler 


aufweiſen kann. Nun kommt der Schatten näher 


der Stolz ſeiner Leh⸗⸗ 


„Es iſt richtig — Robert kommt nach Haus!“ 


ſchaft im Gebirge vor Augen gezaubert werden follen. 
— Und doch iſt Alles dies nur eine Vorahnung der 
Schönheiten, die das Innere des Alpenpanoramas 
birgt. Hier iſt die Täuſchung, die uns die Herrlich⸗ 
keit der Hochgebirgswelt vor Augen führt, ſo gut ge⸗ 
lungen, daß die Sinne des Beſuchers ſchon beim 


Betreten der „Bergfahrt“ vollkommen von der 
Wirklichkeit losgelöſt werden. Eine aus gewaltigen 
Steinquadern aufgeführte Bahnhofshalle nimmt 


uns zunächſt auf. Sie lehnt ſich an das von Außen 
ſichtbare Gebirge an und eröffnet den Zugang zu 
zwei Felſentboren, in deren rechtem der Wagen der 
Drahtſeilbahn unſer harrt, während die linke Fels⸗ 
gallerie für diejenigen Beſucher beſtimmt iſt, welche 
unter Verzicht auf die Bahnfahrt durch das liebliche 
untere Zitterthal direkt zum Ausblick auf das Hoch⸗ 
gebirge mit einem Aufzug ſich befördern laſſen 
wollen. 

Aber wlevſel verſäumt derjenige, der nicht die 
Zillerthalbahn benutzt! Es ſſt ein zu entzückendes 
Bild, das ſich vor unſeren Augen während der Fahrt 
aufrollt. Langſam, fo daß ausreichende Zeit verbleibt, 
die Schönhelten der Landichaft aufzunehmen, führt 
uns der Wagen zu Berge. Nach kurzer Fahrt in 
einem durch feine Geſteinformatlon intereſſanten 
Tunnel öffnet ſich im Felſen ein Durchblick auf das 
Innthal mit dem Orte Genbach, der der Bahn zum 
Achſee als Ausgangspunkt dient. Wieder nimmt der 
Tunnel uns auf, bis wir ihn gegenüber dem Dörflein 
Straß, bei dem der Zillerbach ſich in den Jan ergleßt, 


verlaſſen. Drüben auf der Poſtſtraße fährt der Stell⸗ 


wagen dahln und eilt gleich uns dem lieblichen Orte 

Fügen zu, an dem uns die Bahn nun vorbeiführt. 
Fügen lugt aus dem frühlingsgrünen Laub der 

Bäume bervor, und bis dicht an den Bahndamm zieht 


fi die ſchattige Dorſſtraße. Hier jet nicht unterlaſſen, C 


darauf binzuweiſen, daß überall im Vordergrunde die 
Verwendung und Anordnung der lebenden Sträucher 
und Bäume von höchſtem künſtleriſchen Geſchmack und 
Berftändniß zeigen. Eine Proceſſion zieht der Bahn 
entgegen. Leiſe erklingt das Glöcklein aus dem Thal 
herauf. Dann ſchlägt Getöſe und Gedonner an unfer 
Ohr und bald ſchauen wir in der Stillubklamm einen 
toſenden Gleßbach zur Tiefe ſtürzen, deſſen welt 
Iprigendes Waſſer uns Kühlung zuträgt. Die Bahn 
it von Genbach bis hier etwa 400 Metrr ideell ge⸗ 
ſtiegen, ein elektriſcher Aufzug, den wir in einer neuen 
Felsgallerie befleigen, die zuvor noch einen über⸗ 
raſchend ſchönen Rückblick auf Mairhafen gewährte, 
befördert uns die noch fehlenden 1300 Meter bis zur 
Ausſichtswarte oberhalb der „Berliner Hütte“ im 
Schwarzenſtelngrunde hinauf. 

Worte vermögen das hebre, gewaltige Bild reinſter 
Naturſchönhelt nicht zu ſchildern, das bier ſich uns 
enthüllt. Schroffen und Zacken, Gletſcherfelder und 
Eisbrüche umrahmen rings ein Thal, daß durch ſeine 
Stille und Weltabgeſchiedenheit zum Herzen 
jedes Naturfreundes in eindringlichſter Sprache 
ſpricht. Stundenlang möchte man hler weilen 
und den Blick auf allen den Herrlichkeiten 
ruhen loſſen, die jeder Zoll vor uns enthält. Und 
wunderbar! Je länger man ſich In dieſes Bild hinein⸗ 
lebt und hineindenkt, um ſo lebensvoller treten Felſen, 
Geklüſte und Firnfeld hervor, bis wir nicht mehr zu 
glauben wagen, daß nur das Genie großer Nünſtler 
Du ein Abbild jo herrlicher Naturſchönhelt geſchaffen 
at 

Zu jeder Tageszeit wechſelt die Beleuchtung des 
herrlichen Bildes. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob es am 
großartigſten ſich im Volllicht hochſtehender Sonne 
macht, oder ob es noch mehr gewinnt, wenn die 
Schatten des Abends langſam ſich über daſſelbe 


Stellen von dem wuchernden Geſtrüpp bedeckt. In 
Zickzacklinien berührt er auch das Grundſtück, wo⸗ 
rau das kleine Landhaus ſteht. 

Auf dem ſchmalen weißſchimmernden Wegſtreifen, 
den die Büſche oftmals unterbrechen, zeigt ſich ein 
beweglicher Schatten, der herunterſteigt. 

Der alte Winkelmann bemerkt es und die 
immerhin eigenthümliche Wahrnehmung läßt ihn an 
der Gartenpforte verbleiben. 

Es iſt eine Geſtalt, die von dort oben kommt, 
von der alten Burgruine, die unterm Schnee faſt 
vergraben iſt und kein bewohnbares Gemach mehr 


— über ein glitzerndes Feld — es iſt ein Mann. 

Vorſichtig nimmt er einen weiten Bogen um 
die erſten bewohnten Landhäuschen und bleibt nun, 
etwa zwanzig Schritte von Winkelmann entfernt, 
ſtehen, wendet ſich halb nach dem Haus, die Hände 
in den Taſchen, den Kopf heruntergeſenkt. 

Den alten Mann packt eine Neugierde, dieſem 
offenbar fremden Menſchen in das Geſicht, in die 
Augen zu blicken. 

Er beugt ſich weiter vor. Die Nacht iſt hell, 
der weiße Schnee wirft die Mondſtrahlen um ſo 
ſchärfer zurück. a i 

Und da hebt der Mann draußen den Kopf raſch, 
ruckartig. Winkelmann ſtarrt regungslos hin, — 
dieſes Geſicht, dieſe Augen! Wo hat er ſie nur geſehen? 
Wenn der Bart nicht wäre? — 

„Heiliger Gott!“ ſchreit der Alte plötzlich halb⸗ 
laut, zum Tod erſchrocken, auf. Jetzt weiß er, wem 
dieſe Augen gehören. Seine Hände löſen ſich von 
dem Zaun, noch immer aber blickt er zu dem Mann 
hinüber. Dieſer hat des Alten Stimme vernommen, 
zwar undeutlich — doch wendet er ſich raſch um 


und ſucht eine Stelle auf, die kein Mondlicht erhellt, k 


auf die der Schatten einer Baumgruppe fällt. 

„Er geht!“ keucht der alte Winkelmann, welcher 
plötzlich ſein lachendes Geſicht verloren hat. „Er 
geht! — Aber wenn er noch einmal käme?“ 

Winkelmann 1 ſich in das Haus zurück. 

Er iſt uneinig mit ſich ſelbſt. Soll er Frau Anna 
mit der Geſchichte erſchrecken. Er iſt der Hüter des 
Hauſes und es wäre eigentlich ſeine Pflicht, zu 
warnen. Aber täuſchten ihn nicht die alten 
Augen, feine Phantaſie, die ihm in der letzten Zeit 
gegen ſeinen Willen das Bild eines Mannes aus 
vergangenen Tagen vorgaukelte? 


* 
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breiten. Alle die Phaſen, die das Hochgebirge vom 
Sonnenuntergang bis zur hellen Mo 1vjcheinlandfchaft 
kennt, vermag unſer Bild mitzumachen. Es iſt dies 
elnes der vielen zauberhaften Gebeimniſſe, die die 
„Bergfahrt im Zillerthal“ wohl zur künſtlerlſch 
vollendetſten Vorführung der Berliner Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung geſtalten. 

Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß der Bande 
ſchaftsmaler Joſeph Rummelspacher in künſtleriſcher 
Beziehung der Schöpfer des großartigen Werkes ge⸗ 
worden iſt, während die ihm zu Grunde liegenden 
durchweg neuen Ideen und deren Durchführung einem 
kleinen Kreiſe von Mitgliedern der Section Berlin 
des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpen⸗Vereins ver⸗ 
dankt werden. 


Vermiſchtes. 


— Was iſt der Menſch? Aus was beſteht 
der Menſch? Was erhält man, wenn er chemtſch zer⸗ 
legt wird? Der Menſch beſteht aus dreizehn Grund⸗ 
ſtoffen, von denen fünf gasförmig und acht feſt find, 


Der Hauptbeſtandtheil iſt Sauerſtoff in einem Zuſtand 


von äußerſter Zuſammenpreſſung. Ein Normalſmenſch 
von 70 Kilogramm Gewicht enthält 44 Kilogramm 
Sauerſtoff, welche unter gewöhnlichen Verhältniſſen 
einen Raum von 28 Kubikmeter einnehmen würden. 


Ferner birgt beſagter Menſch 7 Kllogramm 
Waſſerſtoff, welche im freien Zuſtande einen. 
Raum von 80 Kubikmeter füllen würden. Die 


dret übrigen Gaſe find Stickſtoff (172 Kilo⸗ 
gramm), Chlor (0,80 Kilogramm) und Fluor 
(0,1 Kilogramm). An feſten Stoffen enthält der 
Normalmenſch 22 Kilogramm Kohle, 800 Gramm 
Phosphor, 100 Gramm Schwefel, 1750 Gramm 
alclum, 80 Gramm Kalium, 70 Gramm Natrium, 
50 Gramm Magneſium und 45 Gramm Elfen. 
Edelmetalle birgt ſomit der menſchliche Körper nicht, 
ſondern er enthält in der Hauptſache nur Stoffe, die 
wohlfeil ſind. 

— Ein nenes Ballſpiel. In der Erfindung 
neuer Spiele tft der amertkanlſche und engliſche Sport 
unerſchöpflich. Beſonders werden die Raſenſplele in 
immer ausgedehnterer Weiſe culuvirt. So iſt in 
Amerlka vor kurzer Zelt weder ein neues Spiel ein⸗ 
geführt worden, das Puſh⸗Ball“, alſo „Schlebe-Ball“ 
genannt wird. Es iſt ſehr originell, unterhaltend und 
ungemein beliebt. In erſter Linie handelt es ſich um 
einen paſſenden Ball. Diefer wied in Größe eines 
ſtattlichen Globus gewählt; er mißt im Durchſchnitt 
nicht wenſger wie 1,87 Meter und wiegt 120 
Pfund. Ein ſchwacher Druck genügt, um den 
Ball in Bewegung zu ſetzen, ein ſtarker Windſtoß 
bringt ihn ſogar ins Rollen. Sciebe-Ball wird von 
zwel Parteien aus je acht Mann beſtehend, geſpielt. 
Der Zweck iſt, den Ball in das feindliche Gebiet und, 
wenn möolſch, über die Grenzlinie zu ſpielen. Am 
Anfang des Spiels wird der Ball in der Mitte des 
abgegrenzten Plotz.s aufgeſtellt und die Spieler 
gruppiren ſich um ihn herum. Während ſieben Bes 
thetitgte einer jeden Partet den Ball weiter zu be⸗ 
wegen ſuchen, indem ſie mit den Schultern drücken, 


bleibt der achte, nämlich der Capitän, im 
Hintergrund und dirigirt feine Partei. Da 
das Spiel ſehr anſtrengend iſt, dauert jede 


Runde zwei Minuten. Es wird nun nach jeder Runde 
gezählt, wie weit die eine Partei vorgedrungen iſt, 
und für jeden gewonnenen Vortheil werden Punkte 
gezählt. So zählt man für fünf Meter einen Punkt, 
für zehn Meter zwei Punkte u. ſ. w., bis ſchließlich 
für das Ueberſchrelten der Grenzlinſe, welche zwanzig 
Meter welt entſernt iſt, fünf Punkte gewonnen werden. 


a 5. 
Frau Anna hatte den Thee mit Renate ſchweigend 
eingenommen. Mehr als einmal blickten die ſorgen⸗ 
den Mutteraugen von der Seite auf das Kind und 
Frau Anna mußte ſich mit heimlichem Beben 
geſtehen: Renate iſt aufgeblüht, wie eine herrliche 
Knoſpe zur duftenden Blume. a 
> Und die Zeit ift gekommen, wo die Herzen leicht 
eine unſchuldsvolle Ruhe verlieren, wo da innen 
Keime treiben, die ſich dann plötzlich ausbreiten, 
Alles mit ihrer Kraft und ihrem Zauber bewältigend. 
Die Liebe! Welch zärtliche Mutter weiß ſie nicht 
zu ſchätzen an ihrem Kind, das ſich ſelbſt kaum 
dieſer Allgewalt bewußt ift! 
Ein junges Mädchen, das Frau Anna im Hauſe 
beſchäftigte, räumte die Taſſen ab, warf noch Kohlen 
auf das Feuer im Ofen und entfernte ſich dann. 
Die Mutter iſt allein mit ihrem Kind. Sie 
verſucht, das Geſicht in harte, ſtrenge Falten zu 
egen, doch dies gelingt ihr nicht recht. 

Sie lehnt in dem weichen Plüſch am Tiſch, den 
Kopf etwas zurückgelegt und ſo fällt das Licht der 
mit einem feinen Schirm bedeckten Lampe weich auf 
ein Antlitz, das nur einen leichten Schimmer von 
Farbe zeigt. Es ſind ſanfte Züge, Schwermuth 
lagert darüber, doch auch etwas von dem Entſchluß, 
mit den Wirrniſſen dieſes Lebens zu kämpfen. 
Noch immer iſt Frau Anna ein intereſſantes, 
ungemein anziehendes Weſen und von ihren beſten 
Seiten erbte Renate. 

Eine Weile ward es ſtill im Zimmer. Das 
Kohlenfeuer allein kniſterte und raunte geheimnißvoll. 
Nun regt ſich Renate auf ihrem Stuhl, ſie erträgt 
dieſe Spannung nicht länger. Sie zürnt innerlich 
der Mutter etwas, weil dieſe ihr garnicht entgegen⸗ 
ommt. a 

Sie hat doch längſt heraus, was Renate beichten 
will. Jetzt nimmt ſie ſich ein Herz. 

Bald if’s heraus und dann wird Mamachen 
ſie an ihre Bruſt ziehen und ſegnen und auf die 
Stirn küſſen: „Mein glückliches, ſeliges Kind!“ 
„Mamachen!“ läßt ſich Renate ſchüchtern hören. 
Die Mutter fährt aus ihrem Sinnen empor. 
„Ach ja —! Erzähle mir nur, Renate,“ ſagte fie 
leiſe, „ich will Dich ganz anhören — bis Du zu 
Ende biſt. Du wollteſt mir etwas von dem jungen 
Hans von Heimen mittheilen. Iſt es nicht ſo?“ 
Wie kalt und förmlich die Mutter fragte! Wie 


Der Ball, der von den Studenten der Univerſität in 
Harvard zum Spielen benutzt wird, hat nicht weniger 
als 800 Mark gekoſtet. 

— Amerikaniſches Doppel ⸗ Zweirad. Das 
Zweirad hat in letzter Zeit fo viele Verbeſſerungen 
erfahren, daß der Gipfel der Vollkommenheit erreicht 
zu ſein ſcheint und neue Conſtructionen nur noch 
ſelten auftauchen. Eine abſolute Neuheit iſt lediglich 
auf dem Gebiete des doppelſitzigen Zweirades durch 
eine Conſtruction der Bunnet Cyele Company in 
Rocheſter (Vereinigte Staaten, New⸗York) eingeführt 
worden. Die Sitze ſind hier nicht, wie beim Tan dem, 
bintereinander, ſondern wie beim alten doppelfigtgen Drei» 
rad nebenelnander angebracht. Die Achſe des Hinterrades 
tft jo lang, daß zwei Pedalpaare und zwei Ketten⸗ 
übertragungen mlt ihr in Verbindung ſtehen können. 
Jeder Fahrer tritt und lenkt für ſich ſelbſt, es find 
gewiſſermaßen die ſiameſiſchen Zwillinge ins Radſport⸗ 
liche überſetzt. Ein Unterſchied von 100 Pfd. im Ge⸗ 
wicht der nebeneinander ſitzenden Perſonen ſoll nichts 
ausmachen, auch iſt es möglich, eine des Balanclrens 
gänzlich unkundige Perſon auf dem zweiten, linken 
Sitze, der erheblich niedriger als der erſte liegt, mit⸗ 
zunehmen. Für das Auſſitzen des ſchwächeren Fahrers, 
gewöhnlich einer Dame, wird das Rad ſeitwärts geneigt, 
dann wird es aufgerichtet und der geübtere Fahrer 
ſchwingt ſich mit Hülſe des Pedals in den Sattel. 
So wird der Start bewerkſtelligt. Beim Abſteigen 
wird umgekehrt operirt. Will ein einzelner 
Fahrer das Rad zu einem Rendezvous Platze und 
dergleichen dirigtren, fo kann er den einen Sattel 
mittelſt einer beſonderen Vorrichtung zur Mitte hin 
umſtellen. Dann ſchwingt er ſich hinauf und bewegt 
die Maſchine vorwärts, indem er von jeder Abtheilung 
je ein Pedal benutzt, das rechte der linksliegenden 
und das linke der rechttzliegenden Seite. 


Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, 
von dem man kaufen will, und die etwaige Ver⸗ 
fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher 
Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpecki 
wird und bricht) brennt langſam fort W 
glimmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit 
Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten 
Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 
man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, 
die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗ 
Fabriken G. Henneberg (ut 
Hoflief), Zurich, verſenden gern Muſter 
von ihren ächten Sciunfiffen an Jedermann, und 
liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto- 
und steuerfrei in die Wohnung. e 
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manches Mal waren der alte, wie auch der junge 
Herr von Heimen hier im Haus und ſie wiederum 
drüben bei Jenen. Es war eine ſtille Freundſchaft 
geworden, für Renate noch weit mehr ſeit den letzten 
Stunden. Wie heimlich war es in dem ruhigen, 
durchwärmten Gemach! Wie ließe ſich Alles mit 
ſo leuchtenden Farben ſchildern, wenn nur die 
Mutter nicht ſo bleich, ſo kühl wäre! 

Da es aber um das Glück des Lebens geht, 
öffnet Renate ihr roſiges Mündchen und nun es 
einmal heraus iſt: „Wir lieben uns, Mamachen, 
ach, ſo ſehr, ſo ſehr!“ Da ſprudelt auch das 
Andere hervor, das eigentlich kaum mehr etwas zur 
Sache thut. 

Wie er das erſte Liebeswörtchen wagte draußen 
auf dem Eisweiher, wie fie ein Zittern dabei befiel 
und zugleich ein wonniges, unbeſchreibliches Gefühl 
ſie durchwogte, und daß ſie nie von einander laſſen 
wollten im Leben. Frau Anna, die, ohne einen 
Laut von ſich zu geben, zuhörte, denkt noch an ein 
Hinderniß von anderer Seite. Es käme ihr er⸗ 
29 trotzdem ſie weiß, daß es ſchwer ihr Kind 
träfe. 

„Es war unbedacht von Dir, Renate,“ ſpricht 
ſie, „und auch von Herrn von Heimen erwartete 
ich dergleichen nicht. Ihr ſeid Beide noch jung 
und erwägt nichts, denkt an kein Hinderniß. Dieſes 
erſte aufwallende Gefühl hält man dann für eine 
unvergängliche Liebe — ach, Kind, glaube Deiner 
Mutter, die nur Dein Beſtes erſehnt, Ihr täuſcht 
Euch Beide! Laſſe Hans erſt einmal ins Leben 
hinaus und Du, Renate, lerne die Welt betrachten. 
Dann wird Euch dieſer Scherz nur wie ein recht 
flüchtiger, freundlicher Traum vorüberſchweben. 
25 wahre große Glück habt Ihr Beide noch zu 
uchen.“ 

Renate hatte mit offenem Munde zugehört. 
Dieſe Antwort erwartete ſie nicht. Doch raſch hat 
ſie ſich auch gefaßt. N 

Es iſt, als ob Renate im Verlauf der letzten 
Stunden ihre kindliche Scheu abſtreifte, das Weib 
beginnt ſich in ihr zu regen. Sie fühlt es unwill⸗ 
kürlich, daß ihr erſtes großes Glück zerriſſen 
werden ſoll, ohne zu ahnen, warum, weshalb. 

Sie ſchüttelt ruhig das Köpfchen. : 

„Nein, Mama — ich ſuche das Glück nicht 
mehr, ich habe es ja gefunden. Und auch Hans 
denkt ſo, wie ich. Ich kann ja nicht dafür —“ 
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ringt es ſich los, „aber ich weiß es und fühle es, 
wir können nie mehr einander laſſen!“ 

Wir ihr Kind über dieſe Liebe ſpricht, ſich auf 
ein Gebiet begiebt, das ihm noch vollkommen fremd, 
verſchloſſen ſein ſollte! Und nun fängt die Mutter 
As an zu glauben, daß es Ernſt wird, entſetzlicher 
Ernſt . 


„Haſt Du denn auch daran gedacht, Renate, 
daß der alte Herr von Heimen ſehr wahrſcheinlich 
nicht erfreut iſt von der Wahl ſeines Sohnes, daß 
es wir als eine Demüthigung empfinden, wenn ſich 
der Adel zu uns Bürgerlichen herabläßt?“ 

Renate lachte nur dazu. 

„Ach, Mamachen, Du ſollteſt Hans' Vater doch 
beſſer kennen. Noch heute Abend wird er Alles 
erfahren und morgen wirſt Du ja ſehen, mit welch 
freundlichem Geſicht er uns empfängt. 
doch eingeladen — ich habe mich nie ſo auf 
unſeren Unterhaltungsabend gefreut, wie diesmal!“ 

Damit glaubte ſie nun ſchon Alles geſagt zu 
haben, um die Mutter zu gewinnen. Frau Anna 
ſieht den feuchten Glanz in den Augen ihres Kindes, 
den leicht geöffneten Mund, der dem Glücke entgegen⸗ 
hebt, die Hitze, welche über das ſchmale, reizende 
Geſichtchen huſcht und tiefes Mitleid erfaßt ſie. 

Sie ſteht neben Renate, die vermeint, die Mutter 
lege billigend die Hände auf ihren Scheitel. 

Das junge Weſen ſpringt auf mit glänzenden 
Blicken, ſtreckt die heißen Hände nach Frau Anna, 
aufjubelnd: „Mama! Mama!“ N 

Und das arme Weib preßt ihr Kind an die 
Bruſt, ihr Kind, das heute im Traum ſeines erſten, 
reinſten Liebesglückes lebt. 

Eine andere Mutter darf ſprechen: „Laß den 
Erwählten kommen, wenn er es redlich meint, wenn 
ſein Vater zuſtimmt; wenn Ihr glaubt, nicht von 
einander laſſen zu können, dann habt Ihr auch 
den Mutterfegen.” Im Jubel ihres jo beglückten 
Kindes fühlt ſich ein ſolches Weib doppelt ſelig, 
ſie fühlt all' die ſüßen Schauer mit, wird noch 
einmal ſo jung, wie die Beglückte. 

„Armes — armes Kind!“ flüſterte Frau Anna. 

Es kam wie ein Hauch. Dennoch vernahm 
a a die Worte, doch fie faßte und begriff fie 

nicht. \ 
„Mein armes Kind,“ ſagte noch einmal Frau 
Anna und nun hebt Renate den Kopf. 
„du nennſt mich arm, Mama? Weshalb denn 
nur? Ich bin nicht arm, denn ich bin ja glücklich!“ 

Die Mutter wendet ſich leicht ab. 

„Aus dieſer — gehofften Verbindung kann 
nichts werden, Renate.“ 

Es iſt heraus. 

„Nicht?“ 

Ohne Faſſung fragte es das Mädchen. Es 
verſtand nur den Sinn: nicht — nicht! 

„Faſſe Dich, Kind,“ fährt Frau Anna ſchwer, 
doch entſchloſſen, fort, „Du mußt Dich in den Ge⸗ 
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danken finden. Noch einmal: dieſe Verbindung 
kann nicht zu Stande kommen, niemals!“ 

Ein Froſt ſchüttelt Renate. Jedes Wort hört 
ſie deutlich, jedes fällt wie ein ſcharfes Meſſer, 
zerſchneidet die Hoffnung. Sie windet ſich fröſtelnd, 
erſchrocken ans den Armen der Mutter. 

„Ich weiß nicht, wie mir iſt —“ 

Das krampfhafte Schluchzen iſt wieder da und 
ſchüttelt die zarte Geſtalt. 

„Gehe ſchlafen, Renate.“ 

Es iſt wieder die ſanfte, gute Stimme 
Mama. 

1 a morgen?“ fragt Renate mit angſtvollem 
ick. 
„Wir werden nicht zu Herrn von Heimen gehen.“ 
„Ach! — Was wird aus Hans?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Die Eidgenoſſinnen. Man ſchreibt den 
„M. N. N.“: „Zu Aarau ſchwuren hundert auf 
den Knien“ — doch will ich für die Zahl mit dem 
Leben nicht bürgen. Geheimbündler ſind es zwar 
nicht, aber Angehörige des Schweizeriſchen Lehre⸗ 
rinnen Verbandes, die ſich verpflichteten, kein Corſett 
mehr zu tragen, keine Handſchuhe (außer bei „be⸗ 
ſonderen Anläſſen“) mehr anzulegen und die Kleider⸗ 
röcke künftig nur „fußfrei“ anfertigen zu laſſen. 
Wenn der Eidſchwur gehalten wird, ſo trägt der⸗ 
ſelbe jedenfalls zur Steigerung der Frauenbewegung 
bei, wenn auch nicht zu der, die jetzt ſo wie ſo an 
Beweglichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. 

— Tauſend Centner Gold ruhen wohl⸗ 
verwahrt im Juliusthurm in Spandau als Kriegs⸗ 
ſchatz des Deutſchen Reiches — 120 Mill. Mk. in 
Kronen und Doppelkronen! — Niemand darf ſich 
dieſem koſtbaren Thurm auch nur nähern, der nicht 
an, bei oder in ihm etwas zu ſchaffen hat. Die 
illuſtrirte Zeitſchrift „Zur Guten Stunde“ iſt nun 
in der bevorzugten Lage, ihre Leſer an der Hand 
eines hochgeſtellten Mitarbeiters einen Gang durch 
den Thurm machen zu laſſen. Es ſind nur wenige 
Sterbliche, vor allem die Beamten des Reichsſchatz⸗ 
amtes, die des Deutſchen Reiches Kriegsſparbüchſe 
betreten dürfen. Iſt man bis zum Juliusthurm. 
gelangt, ſo befindet man ſich vor einer großen, 
eiſernen Vollthür, die ſich nach ihrer Erſchließung 
kreiſchend in den Angeln dreht. Die erſte Barre 
iſt überwunden, und man ſteht nun inmitten der 
Umfaſſungsmauer des Thurmes vor einer zweiten, 
einer eiſernen Gitterthür. Die Mauer hat die an⸗ 
ſehnliche Stärke von etwa zwei und einem halben 
Meter, und in deren Mitte liegt beſagte Gitterthür, 
hinter der ſich abermals eine eiſerne Vollthür be⸗ 
findet, die den letzten unmittelbaren Abſchluß der 
goldbeladenen Räume bildet, die etwa acht bis zehn 


der 


Meter über dem Hofe der Citadelle liegen. In! 


reichhaltige 
: Kollektion in Tuchen, Loden, 
Buckskins, Kammgarn, Cheviot, paſſend für Anzüge, Ueberzieher dc. 


Direkter Bezug — das Billigste. 
A. Schmoprow, Görlitz 
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 Bruchbandagen, 


Leibbinden, künſtliche Glieder, orthopäd. Maſchinen fertigt unter Garantie 
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Mark. 


Jedermann 


Loden- Annahme unſerer Agentur 
Senden Sie Adreſſe: A. 
den Be⸗ Berlin W. a 
Muſter⸗ 


jeder Art für 
eitungen, 


nicht beſtimmt ſind. 


dem Goldthurme ſind nun die Goldzentner in zwei, 
durch eine Treppe verbundenen Stockwerken in deut⸗ 
ſchen Kronen und Doppelkronen aufgeſpeichert. 
Alle ohne Ausnahme ſind auf Koſten der franzöſi⸗ 
ſchen Milliarden ⸗Entſchädigung zur Zeit Kaiſer 
Wilhelms I. geprägt, deſſen Bildniß fie tragen. 
Das Gold liegt aber nicht in großen Haufen ge⸗ 
ſchichtet oder in geöffneten Fäſſern, wie in den 
Schatzgewölben des verſchwundenen Märchenſchloſſes 
aus Tauſend und Einer Nacht, damit man nur ſo 
in den rieſigen Goldmaſſen herumwühlen kann. 
Man könnte dies in den Schätzen des Juliusthurmes 
allerdings auch; denn hier liegen — wenn die 
Berechnung ſtimmt — fünf Millionen viermal 
hunderttauſend Stück Doppelkronen und eine Million 
weimal hunderttauſend Stück Kronen, zufammen. 
alſo ſechs Millionen ſechsmal hunterttauſend Gold⸗ 
münzen, in denen ſich ſchon mit Rieſenbänden her⸗ 
umwühlen ließe. Dieſe Goldmaſſen in einzelne 
Beutel hineinzuzählen, mag keine geringe Arbeit 
verurſacht haben; aber ſie ſind alle in Beuteln unter⸗ 
gebracht, die dann in Kiſten vereinigt werden, 
wozu dann noch das Gewicht jedes Beutels ſowie 
jeder beutelgefüllten Kiſte feſtgeſtellt iſt. In jeder 
ſolcher Kiſte befinden ſich zehn Beutel, neun davon 
enthalten Doppelkronen und zwar jeder Beutel zehn⸗ 
tauſend Mark und der zehnte Beutel die gleiche 
Summe, aber in Kronen; ſomit beherbergt jede Kiſte 
einmal hunderttauſend Mark und für die faſt tauſend 
Centner Gold ſind alſo zwölfhundert ſolcher Kiſten 
erforderlich. Jede derſelben iſt zunächſt zugenagelt 
und zugeſchraubt; die Nagel⸗ und Schraubenköpfe 
ſind in das Holz verſenkt und mit einem Siegel 
bedeckt, die Kiſten noch dazu mit eiſernen Bändern 
beſchlagen. Je dreißig ſolcher Goldkiſten ſind in 


einem Stapel aufeinandergeſchichtet, ſo daß jeder 


Stapel drei Millionen Mark enthält und daher die 
Zahl der Stapel vierzig beträgt. 


— Aus Niſchni⸗Nowgorod wird berichtet: | 3 


Der Chef des Luftſchifferparkes hat dem Minifter 
einen Koſtenanſchlag für ſechs Ballonreiſen vorgelegt 
und ihn um Anweisung von 20,000 Rubel zu dem 
Zwecke gebeten. Mit der Firma Siemens ift ein 
Contract über Lieferung von 300 Bogenlampen in 
den Ausſtellungsräumen zum Zwecke ihrer Erleuch⸗ 
tung während des Abends abgeſchloſſen worden. : 
— Der Schatz des Schahs. Naſſr⸗eddin 
hat ſeinem Nachfolger koloſſale Reichthümer hinter⸗ 
laſſen. Die Schatzkammer des Schahs, welche ſich 
im Souterrain des Palaſtes von Teheran befindet, 
hat während der Regierung des letzten Schahs be⸗ 
deutenden Zuwachs erfahren. Tag und Nacht be⸗ 
wachen Schildwachen den Eingang zu dieſer Schatz⸗ 
kammer, über der unmittelbar die Gemächer des 
Schahs liegen. In der Schatzkammer ſind für Hun⸗ 
derte von Millionen Rubel Gold- und Silbermünzen 
und zahlloſe Barren von Edelmetallen aufgeſpeichert. 


Außerdem befinden ſich in einem Gemach des Pa⸗! 


Veralteten Lungen⸗ 
und Kehlkopfhuſten heile brieflich 
unter ſchriftlicher Garantie. Koſten 4 
Empfehlungen aus allen Län⸗ 
dern. Apotheker Fr. Jekel, Zürich, 
Oberdorfſtr. 10. 


kann ſein Ein⸗ 
kommen um 
Tauſende von Mark jährlich durch 


Inſerate 


alle auswärtigen 
3 Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 


die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme⸗ Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehrere 


.] mäßige Wahr der Blätter, falls 10 


Tüchtige 


M aurer⸗ 
geſellen 


erhöhen. können ſich beim Schulbau yierſelbſt 
24. melden. 


Neumark Westpr. 
A. Schubring. 


Fahrplan 1896. 
—: TE I RETETE A 
Abfahrt nach Richtung Dirſchau: 
4,04 Um. 7,25 Dm., 11,01 Um, 10,56 b. 
3,19 Nm., 6,42 Am. 10,17 Nm., 10,08 Am. 
Königsberg: 
A 7,06 om. 7,12 Um. 10,05 Om., 1,22 Nin. 
5,39 Nm., 6,17 Am., 12,18 Nachts 


hrungen: 
7,12 Um., 10,05 Dim., 1.22 Nm. 
„17 Nm. 


Oſterode: 4 
6,23 D,, 11,07 D,, 7,25 N. 
Fett . ruckt find 


Sie beſtehen aus Diamanten, Perlen, Smaragden, 
Rubinen und anderen Edelſteinen. Unter dieſen 
Koſtbarkeiten befindet ſich auch ein goldener Erd⸗ 
Globus von 60 Centimeter Durchmeſſer, der ganz 
mit Edelſteinen bedeckt iſt. Indien iſt aus pracht⸗ 
vollen Amethyſten, Afrika aus Rubinen, England 
aus Brillanten, die Meere aus Smaragden zu⸗ 
ſammengeſetzt ꝛe. Die Namen der Hauptſtädte find 
auf dem Globus in perſiſcher Schrift aus Brillanten 
zuſammengeſetzt. Der prächtige Thron des Schahs 
iſt aus Marmor gemeißelt und ſtrahlt ganz von 
Gold und Edelſteinen. Auch die Kiſſen des Thrones 
und die Teppiche davor find mit Edelfteinen dicht 
beſetzt. Dieſe reiche Sammlung von Koſtbarkeiten 
vervollſtändigt ein ganzes Arjenal von Prunkwaffen 
und eine Gärderobe von „Serdaris“, d. h. langen 
mit Diamanten und ſonſtigen Edelſteinen verzierten 
Prachtgewändern. 


laſtes andere Koſtbarkeiten von fabelhaftem a 


Heiteres. 


— Eutgegenkommend. Gaſt: „Giebt 4 
Haſenbraten, Herr Wirth?“ Wirth: „Haſenbraten 
giebt's nur Sonntags, aber wir haben gerade ein 
Zimmer frei — wenn Sie vielleicht ſo lange warten 
wollen?!“ 

— Kühne Vermuthung. Feldwebel (zum 
Rekruten, der ſich freiwillig zum Militär gemeldet): 
„Was ſind Sie?“ Freiwilliger: „Schlachtenmaler!“ 
Feldwebel: „Aha, deshalb kommen Sie zu uns! 
Sie meinen wohl, wir ſollten nun gleich Ihretwegen 
einen Krieg anfangen?!“ i 

— Aus der Kinderſtube. Mutter: „Der 
kleine Fritz vom Herrn Major nimmt den Leber⸗ 
thran viel lieber wie Du! Er freut ſich ordentlich 
darauf!“ Hans bverächtlich): „Der Streber!“ 
Ein klaſſiſcher Prinzipal. Herr Roſen⸗ 
weig wurde zum Commerzienrath ernannt. Sein 
Prokuriſt Meyer vergißt häufig, dieſe Titulatur 
anzuwenden. Als er wieder einmal mit den Worten 
„Herr Roſenzweig!“ ins Comtoir tritt, erhebt ſich 
der Chef entrüſtet und ruft: „Wiſſen Sie denn 
nicht, was „Iphigenie“ ſagt: „Du haſt ein großes 
Wort gelaſſen aus!“ 

— Leicht zu helfen. A.: „Der Dichter Hacki 
iſt bereits ſoweit herabgekommen, daß er ſich nicht 
einmal mehr Papier anſchaffen kann!“ — B.: „Da 
wird er wohl jetzt der Dichtkunſt ganz entſagen?? 
A.: „Gott bewahre! Er ſchreibt nun ſeine Ge⸗ 
dichte auf die Rückſeite ſeiner — unbezahlten Rech⸗ 
nungen!“ . . 

— Eine verkannte Schönheit. 


— 
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